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Ta, 1277 den Wionat Juni 
ezieht man die 
„Thorner Ofdeulſche Zeitung 


nebſt „Iluſtriertem Anterhaltungsblatt“ 
und der „Täglichen Unterhaltungsbeilage“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 Pfg. (ohne Botenlohn). 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer hat dem Generaldirektor 
Ballin, wie die „National⸗Zeitung“ meldet, 
nach der Generalverſammlung der 5 amburg⸗ 
Amerika⸗Linie ein in ſehr anerkennenden und 


warmen Worten gehaltenes Telegramm geſandt, 
in dem er ihn zu der unter vollſter Wahrung 
aller nationalen Intereſſen durchgeführten Er⸗ 
ledigung ber in jener Verhandlung behandelten 
Fragen beglückwünſcht. 

Der Kaiſer verlieh dem Kronprinzen 
von 


Siam den Verdienſtorden der 


Im des Futte beim 
beſichtigte nach 


Kaiſer im Auguſt unternehmen. 
„Köln. Ztg.“ aus Kiel gemeldet wird, wird die 
Yacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord 
am 4. Auguſt nach Reval abgehen. 
Kreuzer „Nymphe“ und zwei Torpedoboote be⸗ 
gleiten die Yacht. 


Daradebilder. 
Von paul Lindenberg. 


(Nachdr. verb.) Berlin, 1. Juni. 


„Parade!“ — das Wort hat Zauber⸗ 
klang in Berlin! Die Schläfrigſten erweckt es 
früh, die Faulſten ſetzt es in Bewegung, die Ab⸗ 
geſtumpfteſten rüttelt es auf. In den entfernteften 
Ecken und Winkeln der Rieſenſtadt ſpürt man 
an dem betreffenden Tage ſchon zu früher 
Morgenſtunde das große Ereignis, ſorgſam auf⸗ 
geſchirrte Pferde ſcharren auf dem Pflaſter, 
Offiziere aller Waffengattungen und in allen nur 
möglichen Uniſormen ſuchen die nächſte Fahr⸗ 
gelegenheit zu erwiſchen, Burſchen mit Mänteln 
und Mützen und zuſammengewickeltem Putzzeug 
tauchen überall auf, von fern herüber dringen die 
flotten Marſchweiſen der zum Tempelhofer Felde 
ausrückenden Regimenter, die Fähnchen der 
Kavallerie flattern im Winde, und gleich untere 
irdiſchem Rollen hört ſich das Rattern der 
Kanonen an. Und immer haſtiger und erregter 
ſtrömt Menſchenwoge auf Menſchenwoge dem 
fernen Ziele zu, es wibbelt und kribbelt von 
vielen Tauſenden und Abertauſenden längs der 
Tempelhofer Chauſſee, alt und jung, arm und 
reich gleich ſtark vertreten, neben den echten und 
rechten Typen der „Sonnenbrüder“, die ſich 
häufiger wie nötig durch einen Schluck aus der 
rundbauchigen Flaſche ſtärken, bemerkt man die 
ſofort kenntlichen Figuren der „Koſtgänger“, der 
penfionierten, meiſt bejahrten Offiziere, denen die 
buntfarbigen Bilder dort drüben auf dem weiten 
Blachfelde die Erinnerung an den Glanz einſtiger 
ſchöner Tage wieder erwecken. a 

Von den Einzelheiten der Parade iſt freilich 
bei der beträchtlichen Entfernung nicht viel zu 
ſehen, blitzende und flimmernde Ketten, von den 


Bülow liegen jetzt im „Figaro“ vor. 
nach fragte der Vertreter des „Figaro“, ob die 
Verabſchiedung des Zollgeſetzes noch vor 
Ende des Jahres erfolgen werde, worauf 
Graf Bülow 
Trotz der Beſchwerden des Sommers wird die 
Kommiſſion ihre Arbeiten fortführen, und wir 
werden zur 
friedigenden Löſung kommen.“ 


Der 


Dienstag, den 3. Juni 1002. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
FKernſprech⸗ Anſchlug Ar. 46. 


Die Auslaſſungen des Grafen höheren Verwaltungsdienft. Auch der Geſetz⸗ 


Da⸗ 


„Ich hoffe es. 


erwiderte: 


rechten Zeit zu einer be⸗ 


Ueber die Parade, die am Sonnabend 


im Luſtgarten zu Potsdam ſtattfand, leſen wir 
in der „Kreuzzeitung“: 
für alle wirkte 
"lerften Garde⸗ Regiment zu Fuß“. Aus 
der Zeit des „Soldatenkönigs“ kennt man Bilder 
von Grenadieren, „langen Kerlen“, die mit der 
linken Hand geſtreckten Armes das Gewehr ſenk⸗ 
recht halten, während die rechte (mit rechtwinklig 
8 Arme) das Gewehr in der Bruſthöhe 
eſthält. 


„Als zweite Neuheit 
„der neue Griff beim 


So bot ſich auch der neue hiſtoriſche“ 
Griff zum erſten Male bei der diesjährigen 


Frühjahrsparade dem oberſten Kriegsherrn dar. 


Er klappte in ſchneidiger Ausführung während 
des Vorbeimarſches, der führende Offizier ſalu⸗ 
tierte, und ſobald er den Säbel wieder aufnahm, 
ging die Truppe wieder in „Gewehr über“.“ 
Die erſte Neuheit war das parademäßige 
Auftreten der dem Gardejägerbataillon ange⸗ 
fügten Maſchinengewehr⸗ Abteilung, 


deren Mannſchaften graugrüne Uniformen, gelbes 


ei gleiche Stiefel, Tſchakos mit 
I er Die ng 
läßt ſich übrigens in eine Diskuſſion der Frage 


Ho 


nicht ein, ob und in welchem Umfange der neue 
Griff zur Erhöhung der Felddienſttüchtigkeit der 
deutſchen Armee beizutragen vermag; und ob im 
Falle der Bejahung ſeine Einführung bei der 
ganzen deutſchen Armee in Kürze bevorſteht. 
Die Landtags verhand lungen werden, 
wie beſtimmt verlautet, nur noch wenige Tage 
dauern. Am 7. Juni tritt das Herrenhaus wieder 
zuſammen. Für den 1 4. Juni it der Schluß 
des Landtags vorgeſehen. Hiernach zu 
urteilen wird zwar die Polenvorlage noch zur 
Verabſchiedung gelangen, nicht aber wird dies 
der Fall mehr fein hinſichtlich der beiden Geſetze 
über die Vorbildung zum Juſtizdienſt und zum 


Infanterie⸗Kolonnen herrührend, dann, leichter zu 
unterſcheiden, die verſchiedenartigen Reitermaſſen, 
endlich gleich funkelnden Schlangen die Artillerie. 
Adjutanten galoppieren hin und her, gelegentlich 
der Schall von Kommandoworten, die prächtigen 
Töne des Präſentiermarſches und die feierlichen 
Weiſen der Trompeterkorps, und dort, nahe dem 
hiſtoriſchen Baume, unter welchem oſt der greiſe 
Kaiſer die Heerſchau abgenommen, eine große 
Gruppe, von Reitern gebildet und von Wagen: 
da hält der Kaiſer mit ſeinen fürſtlichen Gäſten, 
dorthin ſprengen ſpäter die Generale und 
Kommandeure zur Kritik. 

Die Hauptſache aber iſt doch die Rückkehr 
des Kaiſers an der Spitze der Fahnen⸗ 
Kompagnie. Das iſt eine Szene, wie 
man fie nirgends auf dem Erbballe ficht, 
erhebend und unvergeßlich, maleriſch und 
volkstümlich zugleich. Wie Meeresbrauſen rauſchen 
und rollen die Hurrahruſe heran, Tücher 
flattern auf der Straße und aus allen Fenſtern, 
jubelnd werden die Hüte geſchwenkt, und nun, 
inmitten dieſes verauſchenden Tumults der Be⸗ 
geiſterung der Kaiſer in der Uniform des 
zweiten Garde⸗Regiments auf einem prächtigen 
Fuchs, dahinter wehend und wallend die ruhm⸗ 
reichen, gold⸗ und ſilberdurchwirkten Feldzeichen 
mit dem ſchwarzen preußiſchen Adler — etwas 
Gewaltiges und Fortreißendes liegt in dieſem 
einzigartigen Schauspiel, aber auch etwas Feier⸗ 
liches und Erhabenes, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, daß nach dem feſten Willen des Herrſchers 
dieſe Fahnen, welche die erſte Armee der Welt 
vertreten, nur in Friedenszeiten entrollt werden 
ſollen . ! 

Vor dem Kaiſer war die menſchenüberfüllte 
Bellealliance⸗ und Friedrichsſtraße der Schah 
von Perſien in offener, von Spitzenreitern 
gelenkter Equipage entlang gefahren, zum grauen 


hat, macht ſich bereits lebhaft bemerkbar. 
polniſche Blätter mitteilen, wird vom 1. Juni 


entwurf über die Umlegung von Grundſtücken 
in Frankfurt a. M. kommt danach wohl nicht 
zuſtande. 


Die Vorlage über die Aufhebung 


des Diktaturparagraphen iſt, wie die 


„Südd. Reichskorr.“ aus Straßburg berichtet, 


nunmehr vom Reichskanzler dem Bundesrat 
unter dem 27. Mai zur Beſchlußnahme vorgelegt 
worden. Die Vorlage beſtimmt einfach, daß die 


durch § 2 des Geſetzes, betreffend die Verfaſſung 


und die Verwaltung Elſaß⸗ Lothringens vom 
4. Juli 1879, in Verbindung mit 8 10 Abſatz 1 
des Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die 
Einrichtung de Verwaltung vom 30. Dez. 1871, 
dem Statthalte u Elſaß⸗Lothringen übertragenen 


außerordentliche. Gewalten aufgehoben werden. 


Eine kurze Begründung iſt der Vorlage beigefügt. 


Die Politik des großen Styls, die 
Graf Bülow in der Polenfrage in Ausſicht gehen 
ie 


ab der polniſche Geſang, den die Bergleute 
vor Beginn jeder Schicht anſtimmten, in den 
Bergwerken Oberſchleſiens aufhören. Von dieſem 
Termine ab iſt der polniſche Geſang nebſt den 


— [polnischen Gebeten in den Bergwerken verboten. 


Eine kalte Douche wird in der Zucker⸗ 


frage offizibs den Agrariern gegeben, was bei 


der gegenwärtigen Temperatur ſehr wohlthuend 
wirken muß. Die Kundgebung lautet: In der 


„Deutſchen Tageszeitung“ vom 29. dieſes Monats 
war bel Behrechang der Werbandlungen der 
Zuckerkommiſſion 


des Reichstages 
vom vorhergehenden Tage die Frage geſtellt, 
ob etwa England das Verſprechen gegeben worden 
ſei, daß das Deutſche Reich zuerſt ſeine Entſcheidung 
über die Brüſſeler Konvention treffen werde. 
Dieſe Frage können wir ſehr kurz und einfach 
dahin beantworten, daß eine Zuſage niemals 
weder verlangt noch gegeben worden iſt. 
Uebrigens mag darauf hingewieſen werden, daß 
die belgiſchen Kammern bereits vor Pfingſten 
der Konvention die Zuſtimmung erteilt haben. 
In demſelben Artikel wird eine Aeußerung des 
Grafen Poſadowsky kritifiert, welche dahin 
gegangen ſein ſoll, die Vertagung der Beratung 
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die Stellung der deutſchen Regierung gegenüber 
dem Auslande.“ Da, ſoviel uns bekannt, die 
betreffenden Teile der Verhandlungen als ver⸗ 
trauliche und für die Mitteilung in der Preſſe 
nicht geeignete bezeichnet worden ſind, ſo muß 
dahingeſtellt bleiben, ob nicht die Aeußerungen 
des Grafen Poſadowsky unvollſtändig und 
unrichtig wiedergegeben ſind. In je⸗ 
dem Falle dürften ſie nur den Sinn gehabt 
haben, daß die Vertagung der Verhandlungen 
der Kommiſſion bis zum Herbſt mehr oder 
weniger mit der Ablehnung der Kon⸗ 
vention gleichbedeutend ſein würde. 
Daß aber die Ablehnung der Konvention und die in 
dieſem Falle zu beſürchtendedifferentielle Be⸗ 
handlung unſeres Exportzuckers die Ge⸗ 
fahr handelspolitiſcher Verwickelun⸗ 
gen mit dem Auslande mit ſich bringen würde, 
iſt Schon mehrfach, auch in der Denkſchrift zu der 
Vorlage, ausgeführt worden. — Dem werden 
alle Leute zuſtimmen, die nicht agrariſch denken. 
Aber die Agrarier find mit payierenen Bomben 
nicht klein zu kiegen. Ueber ſolche Regierungs⸗ 
Maßnahmen lächeln ſie. 

Zu einer Uniformänderung für die 
deutſchen Beſatzungstruppen in Oſtaſien liegt 
nach der halbamtlichen „Berliner Korreſpondenz“ 
ein Bedürfnis nicht vor. Eine ſolche ſei auch 


Die für die deutſchen Truppen 
1901 neueingeführte 


Rußland. 

Der ruſſiſche Miniſter Plehwe 
äußerte gegenüber einem Vertreter des Pariſer 
„Matin“: Die Stärke der Umſturz⸗ 
partei liegt einzig in der Schwäche der 
Polizei. In zwei Monaten wird die Polizei 
ſtark ſein.“ Für die Zukunft ſtellte er Steuer⸗ 


werde „außerordentlich verhängnisvoll fein fürlerfeichterungen die für Bauern, namentlich die 


Hohenzollernſchloſſe, 
Kaiſer⸗ und brandenburgiſchen Standarte auch die 
perſiſche mit dem gelben, ſchwertſchwingenden 
Löwen wehte. Der „König der Könige“ trug 
eine ſchlichte, dunkelgrüne, verſchnürte Uniform 
mit dem Orangebande des ihm tagszuvor ver⸗ 
liehenen Schwarzen Adlerordens, auf dem Haupte 
die hohe Pelzkappe mit kleiner Brillantagraffe; 
fein dunkelgebräuntes Geſicht mit den ſchwer⸗ 
mütigen Augen und dem langen, herabhäugenden 
Schnurrbart hat viel Sympatiſches, es deutet je⸗ 
doch auf innere Erkrankung hin und zeigte die 
Spuren tieſer Ermattang, die man auch dem 
Erwidern der freudigen Bewillkommungsgrüße 
anmerkte. Letztere wurden auch dem Kron⸗ 
prinzen von Siam zu teil, der zu Pferde 
der Parade beigewohnt, nun aber gleichfalls im 
Wagen heimkehrte; in grauer, kleidſamer ſiame⸗ 
ſiſcher Uniform mit dem Tropenhelm nahm ſich 
der junge, zierliche Prinz ſehr gut aus und gefiel 
ſichtlich den Berlinern durch fein lebyaſt, inter- 
eſſiertes Weſen, dem eine gewiſſe Schüchternheit 
zum Vorteil gereicht. Klug und luſtig iſt der 
Blick der ſchwarzen Augen, die mit ſichtlichem 
Staunen, aber auch mit unverhohlener Freude 
über dieſe dichtgedrängten, lebenden Mauern 
ſchweiſen, welche die meilenweiten Straßen ein- 
ſäumten und aus deuen die Hochs und Hurr es 
ſo bereitwillig und froh erſchollen. — 

Am Abend dieſes Freitag⸗Paradetages war 
Théatre-paréim Opernhauſe, wohl⸗ 
verftanden nicht Gala ⸗ Oper, wo der hoheitsvolle 
Raum dann beſonderen Blumen⸗ und Guir⸗ 
landenſchmuck anlegt. Diesmal bildeten die Be⸗ 
ſucher und Beſucherinnen den Schmuck, und man 
konnte ſich auch damit genügen laſſen. Der 
Kaiſer hatte über einen großen Teil ber 
Plätze verfügt, blitzende Uniſormen mit 
reicher Ordenszier, wohin die Augen ſchweiſten, 


N 


auf welchem neben der! elegante, helle Damentoiletten mit koſtbaren Ge⸗ 


ſchmeiden, auch die übrigen Anweſenden hatten 
jeftliche Tracht angelegt. Das Parquet war 
zumteil mit Offizieren gefüllt, im erſten Rang 
ſaßen die Miniſter — diesmal in goldgeſtickter 
Uniform mit Sternen jeder Größe und Ab⸗ 
ſtammung —, die Generale und höchſten Staats⸗ 
wie Hofbeamten, viele mit ihren Gattinnen, in 
den der Bühne benachbarten Logen bemerkte man 
die fremden Botſchaſter und Geſandten, in einer 
Reichskanzler Graſen von Bülow, der, ſonſt 
die Einfachheit ſelbſt, kaum zu erkennen war in 
ſeinem goldüberladenen Rock, neben ihm ſeine 
ſchwarzhaarige, dunkeläugige Gemahlin mit dem 
feinen, feſſelnden Profil. An fremdartigen 
Uniſormen und Erſcheinungen fehlte es nicht; 
wenn auch nicht die langen, ſarbenfreudigen Ge⸗ 
wänder der Chineſen zu erblicken waren, ſo war 
dafür ein fait verwirrendes Kuddelmuddel der 
Repräſentanten anderer Armeen zu ſchauen: 
Franzoſen, Engländer, Oeſterreicher, Rumänen, 
Griechen, Türken, Spanier, Italiner, Ruſſen, 
Amerikaner, das ferne Aſien aber war durch 
ſchweigſame Perſer mit ſchwarzen Lammfellmützen, 
durch munter ſchwatzende, flinke, ſchlitzäugige 
Japaner und durch beſcheidene, olivenſarbene 
Siameſen vertreten. 

Kurz nach acht Uhr erſchien der Intendant 


Graf Hochberg im Scharlachkoller der Gardes 


du Corps in der großen, mittleren Kaiſerloge 
und kündete durch dreimaliges Auſſtoßen des 
Zeremonienſtabes das Nahen des Hoſes an. 
Zuerſt ward der Schah ſichtbar, in ſeiner oben 
erwähnten Uniform, die weißgekleidete, einen 
Roſenſtrauß am Ausſchnitt tragende Frau 
Prinzeſſin Friedrich Leopold führend, 
dann tritt der Kaiſer in Garde⸗Dragoner⸗ 
Uniform mit grünem perſiſchen Ordensbande an 
die Brüſtung und links von ihm der Kronprinz 


2 


2 


Abſchaffung der Gemeindebürgſchaft für die 
Steuern aller einzelnen Gemeindemitglieder, in 
Ausſicht. Dagegen erklärte er, daß die 
Prügelſtrafe zur Zeit noch nicht entbehrt 
werden kann. Auf eine weitere Frage des 
Interviewers antwortete der Miniſter: Die 
körperlichen Züchtigungen werden abgeſchafft 
werden, aber es iſt noch zu früh. Man braucht 
Mittel, um die mehr unwiſſende als ſchuldige 
Menge zu meiſtern. Ich ziehe die Ruten 
den Flinten vor.“ 

Das Befinden des Gouverneurs 
von Wahl, auf den bekanntlich vor 14 Tage 
ein Attentat verübt worden iſt, hat ſich ſo 
gebeſſert, daß keine Krankheitsberichte mehr 
ausgegeben werden. 

olland. 

Ein geſtern veröffentlichtes Bul⸗ 
letin aus Schloß Loo beſagt: Die Ge⸗ 
neſung der Königin machtſichtliche Fort⸗ 
ſchritte. Die hohe Patientin verläßt bereits 
das Bett einen großen Teil des Tages und ver⸗ 
brachte geſtern zum erſten Mal eine Zeit lang 
im Freien. Um die völlige Heilung zu be⸗ 
ſchleunigen, wird ſich die Königin einige Zeit im 
Schloß Schaumburg im Lahnthal aufhalten. 

talien. 

Der Papit begab ſich geſtern zu Wagen, 
der von der Nobelgarde begleitet war und dem der 
päpſtliche Hof folgte, in die Gärten des Vati⸗ 
kans, um eine Nachbildung der Grotte von 
Lourdes feierlich zu weihen. Zwei Kardinäle, 
mehrere Biſchöfe, ſowie zahlreiche geladene Perſön⸗ 
lichkeiten nahmen an dem Akte teil. 

China. 

Die Boxer treten in der Provinz 
Szetſchwan, wie „Daily Mail“ aus Schang⸗ 
hai meldet, wieder thätig auf. Sie haben den 
Beamten in Punghſien die Warnung zugehen 
laſſen, daß ſie alle Fremben umbringen wollen. 
Bereits ſeien katholiſche und proteſtantiſche Kirchen 
von dieſen Aufſtändiſchen zerſtört, viele Perſonen 
getötet und beraubt worden; aus allen Dörfern 
werde Anhängerſchaſt herbeigezogen. Truppen 
zur Unterdrückung des Aufruhrs ſeien abgegangen. 


Friede in Südafrika! 

Der Krieg, den das große mächtige England 
in ſeiner Habſucht und Ländergier gegen das 
kleine, aber tapfere und heldenmütige Buren⸗ 
völkchen führte, it beendet. der Friede iſt am 
Sonnabend proklamiert worden. Uns liegt 
darüber folgendes Telegramm vor, daß wir bereits 
durch Extrablatt bekannt gegeben haben: 

London, 1. Juni, abends. Nach einem 
von Lord Kitchener eingetroffenen Telegramm 
iſt geſtern Sonnabend, den 31. Mai, abends 
10%, Uhr, das die Bedingungen der 
Uebergabe enthaltende Schriftſtück von 
ſämmtlichen Buren⸗Abgeorbneten, ſowie den Lords 
Milner und Kitchener unterzeichnet worden. 


Weiter wird gemeldet: London, 1. Juni. 
Die Bekanntmachung des Friedens⸗ 
ſchluſſes wurde von der Bevölkerung mit 
der größten Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. Vor dem Manſionhouſe iſt ein 
Plakat angeſchlagen, auf dem in roten Buch⸗ 
ſtaben ſteht: „Der Friede iſt proklamiert.“ 
Der Lordmayor erſchien auf dem Balkon und 
hielt eine Anſprache an die Menge. 


Nach verläßlichen Mitteilungen aus London 
hat England den Buren ſehr weitgehende 
Zugeſtändniſſe in der Autonomie⸗ 
frage, der Amneſtie, in Fragen einer 
finanziellen Unterſtützung, im Punkte des 
Waffentragens und der Waffen⸗Ein⸗ 
fuhr gemacht. Nach Berichten aus Rotterdam 
erhielten die Buren viel mehr zugeſtanden als 
bei den vo jährigen Verhandlungen zwiſchen 
Kitchener und Botha in Middelburg. Es ſind 
von England zugeſtanden: Widerrufung 
der September⸗ Proklamation, all⸗ 
gemeine Amneſtie für die Kaprebellen, 
freigebige Unterſtützung bei dem Neubau 
zerſtörter Gehöfte. Die Buren dürfen Schuß⸗ 
waffen und Pferde gegen Kaffern und wilde 
Tiere behalten. Die Holländisch ⸗ aftikaniſche 
Sprache iſt neben der engliſchen erlaubt. Nur 
die niederländiſche Sprache wird ausgeſchloſſen. 
Dieſe Konzeſſionen ſind von Kitchener gemacht 
und in London befürwortet worden, weil er an 
der Möglichkeit verzweifelt, die Buren beſiegen 
zu können. Die Anweſenheit von 180 Buren⸗ 
führern in Berecniging ließ darauf ſchließen, daß 
fie 20 000 Buren Veteranen aus beiden Republiken 
vertreten, die Kämpfer in der Kapkolonie nicht 
mitgerechnet. Milner, der unfähig iſt, die mili⸗ 
täriſche Lage zu beurteilen und weit optimiſtiſcher 
war als Kitchener betreffs Niederſchlagung des 
Widerſtandes, betrachtete die oben angeführten 
Konzeſſionen als zu weitgehend, aber gab nach, 
als Kitchener mit Demiſſion drohte. 

So ſind denn nun endlich die Würfel ge⸗ 
fallen, leider zu Ungunſten der Buren. Ein 
frommes, tapferes Volk iſt nach heldenmütigem 
Freiheitskampfe der beute⸗ und ländergierigen 
Uebermacht erlegen und hat aufgehört zu exiſtieren. 
Die Gold⸗ und Diamantenfelder find in den 
Beſitz des „Siegers“ voll und ganz übergegangen. 
Zwei Jahre acht Monate lang hat Dieter Krieg ge⸗ 
dauert, der in der Geſchichte des engliſchen Welt⸗ 
reiches einen dauernden Schandfleck bildet. 
Eduard VII. kann ſich nun mit aller Pracht 
zum Könige krönen laſſen, der Friede iſt ja 
proklamiert, die Feſtlichkeiien werden nicht mehr 
durch die Schatten des Krieges getrübt. 


Proninzielles. 


Culmſee, 31. Mai. Nach einer Bekanntgabe 
des Magiſtrats bleiben Luſtbarkeiten, welche 
zur Feier patriotiſcher Feſte, namentlich des 
Geburtstages des Kreiſes veranſtaltet werden, 


Abſperrungen ſind nicht ſtreng, die Poliziſten 
höflich, das Publikum gutmütig und leicht lenkbar, 
freilich ſteckt auch nichts in ihm von der Berliner 
Friſche, Begeiſterung, Schnodderigkeit — 's find 
Potsdamer, die, was Weſen und Benehmen 
anbelangt, noch ganz gut aus der Zeit des 
großen Friedrich ſtammen könnten. 

Der Rahmen der Parade iſt ebenſo maleriſch 
wie letztere ſelbſt: Die dichtbelaubten, blühenden 
Bäume des Parkes, die Kolonaden des Schloſſes, 
mit ſeiner langen, figurengeſchmückten Front, auf 
den Terraſſen wie vor denſelben ein elegantes 
Publikum mit einer Fülle allerliebſter, frühlings⸗ 
mäßig gekleideter junger Frauen und Mädchen, 
und nun dieſe Truppen, die Elite der Armee, 
auf das ſorgſamſte ausgebilbet — es iſt wirklich 
eine Augenweide. Dort die langen Blauröcke des 
1. Garde⸗Regiments z. F. mit den in der heißen 
Sonne blitzenden hohen Friedericianiſchen Silber⸗ 
mützen, da die Reckengeſtalten der Gardes du 
Corps mit den rittermäßigen Küraſſen und den 
funkelnden Adlerhelmen, dahinter die 3. Ulanen, 
„das Regiment, das ſich mit Stolz das gelbe 
nennt“, hier die grellroten Röcke der Leib⸗Huſaren, 
ferner die prächtigen Figuren der Leibgendarmen, 
und dort drüben am Denkmal des Soldatenfönigs 
die Generalität, die fremden Fürſtlichkeiten — 
unter ihnen der Kronprinz von Siam, 
während der Schah, gleich den fürſtlichen 
Damen, aus einem Fenſter des Schloſſes blickte —, 
die ausländiſchen Offiziere, es glitzerte und gleißte 
von Waffen, Orden und Stickereien. 

Die Präſentierbefehle ertönten — von drei 
Hurras begrüßt ſprengte, begleitet vom Prinzen 
Heinrich und geſolgt von ſeinen Adjutanten, 
der Kaiſer heran, der die Paradeuniform ſeiner 
Gardes du Corps mit dem ſchwarzen Küraß und 
dem Orangebande darüber tiug und ſonnen⸗ 
gebräunt ausſah. Die Parade begann, ſie brachte 
allen eine Uebertaſchung, indem die Leibkompagnie 
des 1. Garde⸗Regiments z. F. auf ein Kommando 
plötzlich die Gewehre an die linke Schulter 
herabriß und die rechte Hand den Lauf um⸗ 
ſpannte, ſo, wie es unter des „alten Fritz“ 
Regierung geweſen. Alles übrige klappte ebenſo 
brillant, es ging wie am Schnürchen, und an 
Lob fehlte es nicht. Zwei Stunden ſpäter lagen 
Schloß und Paradefeld ſtill und verlaſſen da, 
Potsdam lullte in ſeinen Sommerſchlaf hinüber. 


von Siam, die drei fürſtlichen Herren ſich 
mehrmals zu dem Publikum, das ſich erhoben, 
verneigend. Rechts vom Kaiſer ließ ſich der 
Perſerkönig nieder, neben welchem rechts die 
Prinzeſſin Leopold ſaß, links vom Kaiſer hatte 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Auguſt 
von Sachſen, von lebhaftem Temperament, 
ungezwungen plaudernd und fröhlich lachend, 
ihren Platz, neben dieſer der Kronprinz von 
Siam und dann die Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern. Weiterhin gruppierten ſich 
der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin, die Herzogin von Albany, 
Prinz Friedrich Leopold — ſtarr, 
ſchweigſam, mit unbeweglichen Mienen, wie ſtets 
— die ſchlanken Söhne des Prinzen 
Albrecht, Prinz Friedrich Auguſt von 
Sachſen, Prinz Paribatra, der Bruder 
des ſiameſiſchen Kronprinzen, in Kaiſerin Auguſta⸗ 
Garde⸗Uniform, und ſonſtige Fürſtlichkeiten. 

Die Vorſtellung eröffnete zur Verwunderung 
vieler der zweite Akt aus Meyerbeers 
„Robert der Teufel“, lauwarm wie ſchale 
Limonade, auch nichts bietend in geſanglicher wie 
muſikaliſcher und dekorativer Hinſicht. Auch wenn 
der Schah nicht ſo matt geweſen wäre, wie man 
es ihm anmerkte. — „ſchachmatt“ wurde einem 
hier verdeutlicht! — hätte man ſein Fortgehen 
nach dieſem theatraliſchen Genuß wohl ver⸗ 
ſtehen können. Wäre er geblieben, ſo wären ſeine 
Augen und Ohren eher auf ihre Koſten gekommen, 
denn ber folgende zweite Aufzug aus „Aida“ 
und der den Beſchluß machende vierte Akt von 
„Carmen“, dieſer in glänzender neuer Aus⸗ 
ſtattung, erfüllten wenigſtens die Anſprüche an 
theatraliſches Schaugepränge — Geſang und 
Spiel waren Nebenſache und wurden demgemäß 
behandelt. Der Auer mit feinen Gäſten verblieb 
bis zum letzten Falle des Vorhanges. 

Der nächſte Morgen brachte die Potsdamer 
Parade. Viel kleiner, wie die Berliner, aber 
auch viel intimer und reizvoller. Sie findet ſtets 
auf dem einen Teil des Luſtgartens bildenden 
Exerzieifelde nahe dem Schloſſe ſtatt, gewiſſer⸗ 
maßen unter den Augen Friedrich Wilhelm I., 
des Schöpfers der preußiſchen Armee, dem der 
Kaiſer hier ein Denkmal errichtet. Neben vollſtem 
militäriſchen Prunk haftet dem Ganzen noch ein 
Zug des Behaglichen, Patriarchaliſchen an, die 


— — 


ſteuerfrei, ſofern ſie an dem Gedenk⸗ be⸗ 
ziehungsweiſe Geburtstag ſelbſt ſtattfinden; 
trifft dieſe Vorausſetzung nicht zu, ſo kann die 
Steuer für dieſe Luſtbarkeiten von dem Magiſtrat 
nach pflichtmäßigem Ermeſſen erlaſſen werden. 

Gollub, 1. Juni. Für die in dieſem Monat 
in unſerer Stadt abzuhaltenden Feſtlichkeiten, das 
Sängerfeſt und das Kriegerfeſt, hat 
nunmehr auch der Hauptvorſtand des Deutſchen 
Oſtmarkenvereins eine Beihilfe von 100 Mk. 
gewährt. Dieſe Spende hat in der deutſchen 
Bevölkerung Gollubs große Freude hervor⸗ 
gerufen. 

Brieſen, 1. Juni. Die Herren Miniſter des 
Krieges und des Innern haben dem Krieger⸗ 
verein Hohenkirch die Erlaubnis zur 
Fahnenführung erteilt. — Die Händlerfrau 
Daſzkiewitz geriet am Fronleichnamstage 
durch einen Streit mit ihrem Ehemann in ſolche 
Aufregung, daß ſie ſich aus dem Giebelfenſter 
ihrer im dritten Stockwerk belegenen Wohnung 
auf die darunter befindliche Steintreppe 
ſtürzte. Merkwürdigerweiſe trug ſie außer einer 
Fußverſtauchung keine Verletzungen davon. Bei 
dem infolge dieſes Vorfalls entſtandenen Menſchen⸗ 
auflauf wurde ein Kind des Arbeiters Behlau 
überfahren und ſchwer verletzt. 

Strasburg, Weſtpr. 31. Mai. Der Beſitzer 
Joſef Karpinski aus Jellen, Kreis Strasburg 
Wpr., hat am 10. Februar einen Kuaben nicht 
ohne eigene Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident bringt dieſes zur öffentlichen Kenntnis; 
er hat dem Karpinski für dieſe That eine Prämie 
von 20 Mk. bewilligt. 

Lötzen, 1. Juni. Beinahe zu Tode 
geſchleift iſt der vierzehnjährige Sohn des 
Beſitzers St. in K. Der Knabe ging aufs Feld, 
um ein Pferd von der Weide zu holen. Während 
er biefem die Spannſtricke löſte, wickelte er ſich 
unvorſichtigerweiſe die Halfterleine um ein Hand» 
gelenk. In demſelben Augenblick wurde das 
Pferd ſcheu und raſte mit dem Knaben über die 
Felder dahin. Dieſer konnte ſich von der Leine 
nicht befreien und wurde von dem wild gewordenen 
Tier faſt eine Viertelſtunde umhergeſchleift, ohne 
daß es gelang, das Tier einzufangen. Schließlich 
riß die Leine. Als man dazu kam, fand man 
den unglücklichen Knaben ſchrecklich verſtümmelt 
beſinnungslos daliegen. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

Marienburg, 1. Juni. Freitag abend trafen 
20 Geheimpoliziſten ein, welche jetzt 
ſchon den Sicherheitsdienſt zu dem Johanniter⸗ 
feſte wahrnehmen. Das Schloß iſt für jeden 
Unbefugten geſperrt. Am Sonnabend vormittag 
10½ Uhr fand eine Probe⸗Spalierbildung zu 


dem Empfange der kaiſerlichen Majeſtäten vom 


Ausſteigeplatz bis zu dem Schloſſe ſtatt, an 
welcher das Gymnaſium, Landwirtſchaftsſchule, 
Seminar, höhere Mädchenſchule, die beiden Ge⸗ 
meindeſchulen und noch einige Schulen von 
angrenzenden Ortſchaften teilnahmen. 

Elbing, 1. Juni. Vom neuen Kranken⸗ 
haus. Die Baukoſtenſumme für das neu zu 
erbauende, mit 202 Betten auszurüſtende Kran⸗ 
kenhaus beläuft ſich nach dem Beſchluß der 
Stadtverordneten auf insgeſamt 1 100 000 Mk. 
Mit dem Bau ſoll ſchleunigſt begonnen und der⸗ 
ſelbe fo gefördert werden, daß die Geſamtanlage 
im Herbſt 1903 thunlichſt bezugsfähig fertig 
ſein ſoll. 

Danzig, 1. Juni. Herr Landes haupt⸗ 
mann Hinze, der am Donnerstag nach Düſſel⸗ 
dorf reiſte, um der dort tagenden Konferenz der 
Landesdirektoren beizuwohnen, wird am 16. 
d. Mts. einen mehrwöchigen Erholungsurlaub 
antreten. — Der vielen Danzigern von ſeiner 
früheren hieſigen Thätigkeit bekannte Herr Mor 
Scheeſer, ſeit mehreren Jahren Geheimſekretär des 
Reichskanzlers Grafen v. Bülow, iſt zum kaiſerl. 
Vize⸗Konſul ernannt worden. — Am Dienstag, 
den 3. d. Mts., findet die Einweihung des 
katholiſchen Seminars mit der neuen 
Präparandenklaſſe in Langfuhr 
ſtatt, bei der gleichzeitig der Leiter derſelben, 
Herr Dr. Hippel, durch den Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler in ſein Amt eingeführt wird. 

Bartenſtein, 1. Juni. In den Tagem vom 
5. bis 7. Juli wird in unſerer Stadt das 
XVI. Kreisturnfeſt des Kreiſes I Nor d⸗ 
often gefeiert worden. Turner aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, ſowie aus dem Regierungsbezirk 
Bromberg nehmen an dieſem Feſte teil. Die 
Mitglieder der verſchiedenen Kommiſſionen ſind 
emſig an der Arbeit, um das Feſt würdig zu 
geſtalten. 

Endtkuhnen, 1. Juni. Großfürſt Paul 
Alexandrowitſch paſſierte Freitag früh 6 
Uhr 14 Minuten mit Sonderzug die Grenze und 
teßte die Weiterreiſe mit dem preußiſchen Schnell⸗ 
zuge fort. — Eine hieſige Sprditiongfirma 
expedierte von Rußland zwei Kiſten Zobel⸗ 
felle im Werte von 130 000 Mk. Die wert⸗ 
vollen Felle ſind zollfrei. 

Stallupönen 1. Juni. Ein großes 
Feuer ſuchte den Beſitzer Matzkuhn in 
Szurgupchen heim. Wie gemeldet wird, gingen 
am Freitag um Mitternacht ſämtliche Wirtſchaſts⸗ 
gebäude, Ställe und Scheunen desſelben in 
Flammen auf. Sämtliches lebende und tote 


Schafe und Lämmer, ſowie ſämtliches Feder⸗ 
vieh bis auf 2 Hühner. Ein Hüteknabe ent⸗ 
ging mit knapper Not dem Feuertode. Der 
Schaden iſt bedeutend, da M. nur niedrig ver⸗ 
ſichert war. Brandſtiftung ſcheint vorzuliegen. 

Endtkuhnen, J. Juni. Die Zahl der 
Auswanderer aus Rußland über Eydt⸗ 
kuhnen nimmt in der letzten Zeit täglich zu. Es 
ſind meiſt Landleute aus dem Gouvernement 
Kowno, Stocklitthauer, aber auch mit Israeliten 
untermiſcht, welche alles verlaſſen, um jenſeits 
des Ozeans eine neue Heimat zu ſuchen. In der letzten 
Woche ſind täglich gegen 150 bis 200 Perſonen 
von Eydikuhnen auf Schiffskarten nach Hamburg, 
Bremen oder Antwerpen befördert worden. Auf⸗ 
follend viele junge Männer im militärpflichtigen 
Alter waren unter den Answandrern, und es 
ſcheint, daß viele (denn ein großer Teil entweicht 
heimlich ohne Paß), die bereits militärpflichtig 
ſind, die Auswanderungsgelegenheit benutzen, um 
der Soldatendienſtzeit zu entgehen. 

Schönlanke, 1. Juni. Zur Erhebung von 
230 Prozent Zuſchlägen zur Staatsein⸗ 
kommenſteuer und 200 Prozent zu den 
Realſteuern einſchl. Betriebsſteuer als Gemeinde⸗ 
abgaben für 1902 hat der Bezirksausſchuß feine 
Genehmigung erteilt. — Zur Erbauung des 
neuen höheren Knabenſchulhauſes in 
Verbindung mit der landwirtſchaftlichen Winter⸗ 
ſchule iſt das Grundſtück der Witwe Boſſe in der 
Friedrichſtraße für 13 500 Mark käaflich ecr⸗ 
worben worden. Der Neubau wird noch in 
dieſem Jahre in Angriff genommen werden. 

Inowrazlaw, 1. Juni. Wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung ſeiner Schwiegermutter 
hatte ſich vor der Strafkammer der Grundbeſitzer 
Friedrich Razynowski aus Louifenfelde zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte hatte am 18. 
Februar d. J. ſeine Roßdreſchmaſchine in Thätig⸗ 
keit geſetzt und, als er ſich auf kurze Zeit ent⸗ 
fernen mußte, feiner Schwiegermutter, einer 57 
Jahre alten Witwe, die Thätigkeit an der 
Maſchine überlaͤſſen. Die Frau wurde dabei von 
der Maſchine erfaßt, ein paar mal herum⸗ 
geſchleudert und verſtarb gleich darauf. Der An⸗ 
geklagte hatte es unterlaſſen, die vorgeſchriebenen 
Schutzmaßregeln anzubringen. Mit Rückſicht da⸗ 
rauf, daß die Landleute nach wie vor leichtſinnig 
mit den Maſchinen umgehen und ſich nicht 
warnen laſſen, beantragte der Staatsanwalt 6 
Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte 
auf 3 Monate. 

d. Argenau, 1. Juni. Freitag abend gegen 7 Uhr 
brannten das dem Gutsbeſitzer in Kl.⸗Opok gehörige, 
aus zahlen errichtete Wohnhaus, Stall und Scheune 
bis auf den Grund nieder. Bei dem ſchnellen Umſich⸗ 
reifen des Feuers konnte nur wenig gerettet werden. 
Es wird Brandſtiftung vermutet; T. iſt nur niedrig ver⸗ 
ſichert. Die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät hat auf die Er⸗ 
mittelung des Brandſtifters, welcher vor 
einigen Wochen die Gerth'ſche Wirtſchaft in Seedorf 
angezündet hat, eine Belohnung von 100 Mark ausge⸗ 
ſetzt. — In einem nahen Dorfe iſt eine Büdnerfrau von 
ihrem Ehemanne und ihrem Stiefſohne, weil ſie nicht 
einwilligte, dem letzteren die Wirtſchaft zu verſchreiben, 
derartig drangſaliert und mißhandelt worden, daß fie 
zeitweilig geiſtesgeſtört ift. — Die beiden beliebten 
Ausflugsorte Jakobskrug und Suchatowklo find 
alltäglich das Ziel zahlreicher Wald⸗ und Naturfreunde 
und jetzt auch für Sommerfriſchler ein erichtet. Der 
Beſitzer von Suchatowko hat eine neue Kegelbahn ein⸗ 
gerichtet, und der Beſitzer von Jakobskrug läßt in den 
nächſten Tagen in dem Seedorfer See ein geräumiges 
Badehaus aufſtellen. 

Bromberg, 1. Juni. Die Inter⸗ 
nationale Katzenausſtellung in 
Wicherts Feſtſälen erfreute ſich großen Zuſpruchs; 
geſtern vormittag allein haben 5 Klaſſen einer 
Mädchenſchule die Ausſtellung in Augenſchein 
genommen. Heute abend 8 Uhr iſt ſie geſchloſſen 
worden. Die auswärtigen Tiere werden in der 
Nacht zum Verſand verpackt. 

Liſſa, 1. Juni. Der wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung verhaftete Kaufmann W. 
Adamski wurde am Freitag zu einem Verhör 
vorgeführt. Als er vom Gerichtszimmer wieder 
nach ſeiner Zelle zurückgebracht werden ſollte, 
ſtieß er den ihn begleitenden Aufſichts be⸗ 
amten plötzlich zu Boden und rannte aus dem 
Gerichtsgebäude über den Schloßplatz nach der 
Promenade, wo er aber von dem ihm ſchnell 
folgenden Beamten ergriffen und wieder zur 
Haft gebracht wurde. Die bereits zum zweiten 
Male verhaftet geweſene Wirtſchafterin des 
Adamski iſt abermals aus der Haſt entlaſſen 
worden. Ueber das Vermögen des W. Adamski 
iſt der Konkurs eröffnet worden. 

Jaſtrow, 1. Juni. Herr Lehrer und Kantor 
Ziemann feierte das 25 jährige Jubiläum 
als Organiſt der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde. Aus dieſem Anlaß wurden dem Ju⸗ 
bilar mannigfache Ehrungen zu Teil. Die 
Kirchengemeinde ſchenkte die bekannte Prachtbibel 
von J. Schnorr von Starolsfeld, das hieſige 
Lehrerkollegium erfreute ihn durch ein ſchönes Bild. 

Sirelno, 1. Juni. Die meiſten Arbeitec des 
Happſchen Sägewerkes ſtreikten um Lohn⸗ 
erhöhung. Als der Lohnherr die acht Anſtifter 
entließ, bedrohten letztere die im Sägewerk Ver⸗ 
bliebenen und Neuangeſtellten, ſo daß die 
Polizei einſchreiten mußte. 

Schwarzenau, I. Juni. Als der hieſige 
Diſtriktsbote Schrade auf dem Rade, 
von Gneſen kommend, früh gegen 8 Uhr das 
Dorf Dreiort durchfuhr wurde auf ihn ein 


Inventar iſt durch das Feuer vernichtet worden. Schuß abgefeuert. Die Kugel durch⸗ 
Verbrannt find 6 Pferde, 10 Rinder, 8 Schweine, ſchlug glücklicherweiſe nur den Mantel und den 


Schlauch des Hinterrades. Als ſich Sch. von 
ſeinem erſten Schreck erholt hatte, begab er ſich 
in das Haus, aus welchem der Schuß gekommen 
war, und fand dort einen Mann in Kleidern 
auf dem Bette liegen. Nach der Ankunft des 
Sch. hierſelbſt wurde ſofort ein Gendarm zur 
. des Thatbeſtandes dorthin ent⸗ 
andt. 

Oſtrowo, 1. Juni. Das Hausbeſitzer Sonnen⸗ 
berg'ſche Ehepaar beging hierſelbſt das Feſt der 
eiſernen Hochzeit. Herr S. ſteht im 90 
Lebensjahre, ſeine Gattin iſt nur 2 Jahre jünger. 
Beide ſind noch ſehr rüſtig. Herr S. iſt ſeit 
15 Jahren Ehrenmitglied der hieſigen Schützen⸗ 
gilde und war längere Zeit Obermeiſter der 
Fleiſcherinnung. 

Grünberg i. Schl., 31. Mai. Durch eine 
Feuersbrunſt wurden in voriger Nacht 
fünf Wohnhäuſer eingeäſchert. 

Lokales. 
Thorn, den 2. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


Abſchaffung der Folter in Preußen. 
G. Rohlfs, Afrikareiſender, 7. (Rüngs⸗ 


dorf.) 
Joh. Strauß! (Sohn) . (Wien.) 


— perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. med. Bernhard Roſenbaum in Danzig iſt 
unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht und 
dem Landgericht daſelbſt zugelaſſen worden. 
Der Rechtsanwalt und Notar Roſt aus Culm⸗ 
ſee iſt in die Liſte der bei dem Amtsgericht in 
Pr. Stargard zugelaſſenen Rechtsanwälte ein⸗ 
getragen und ihm das Notariat unter An⸗ 
weiſung ſeines Amtsſitzes in Pr. Stargard be⸗ 
laſſen worden. Der Referendar Oskar Mack 
aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. Dem Kanzliſten Barth bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn iſt bei ſeinem Uebertritt 
in den Ruheſtand der Titel als Kanzleiſekretär 
verliehen worden. 


— Perſonalien aus dem Kreiſe. Der 
Amtsvorſteher Wegner zu Wytrembowitz iſt 
auf ungefähr 4 Wochen vecreiſt. Die Amtsvor⸗ 
ſtehergeſchäfte werden während ſeiner Abweſenheit 
von dem Amtsorſteher Klug in Ernſtrode wahr⸗ 
genommen werden. Der Müller Hermann 
Koppke zu Goſtgau iſt als Gemeindediener für 
die Gemeinde Goſtgau, und der Militärinvalide 
Georg Bilitz als Amts⸗ und Gemeindediener 


3. Juni 1740. 
1896. 


1899. 


für den Amts⸗ bezw. Gemeindebezirk Mocker be⸗ 


ſtätigt worden. Der Fußgendarm Seek in 
Mlynitz iſt auf einige Wochen nach Stolno im 


KNereiſe Culm kommandiert. Seine Vertreter find 


Gendarm Kraeplin in Leibitſch für die Ort⸗ 
ſchaften Mlynitz und Seyde, und Wegener in 
Gramtſchen für die Gemeinde Birkenau, die 
Gutsbezirke Gronowo und Gronowko. 


— sum Kaiſerbeſuch in Marienburg. 
Der Kaiſer trifft, wie mitgeteilt, am 5. Juni, vor⸗ 
mittags ca. 8 Uhr, in Marienburg ein und ſährt 
nachmittags nach der Feier nach Cadinen. Zu 
den Marienburger Feſtlichkeiten marſchiert am 
Montag die 3. Eskadron des 1. Zeibhufaren- 


Regts. in zwei Tagemärſchen nach Marienburg, 


« 


um dort als Geleits⸗Eskadron zu dienen. 
Die Unteroffiziere des 1. Leibhuſaren⸗Regimente 
gehen gleichfalls dorthin, um als Ehrenpoſten 
innerhalb der Burg verwendet zu werden. Als 
Ehrenkompagnie wird die 7. Kompagnie 
Grenadiet⸗Regiments König Friedrich I (Nr. 5) 
nach Marienburg per Bahn befördert werden. 
Zur Spalierbildung werden außerdem 
Mannſchaften des Grenadier⸗Regiments König 
Friedrich 1 zu den Feſtlichkeiten nach Marienburg 
entſandt. Der Kaiſer und die Kaiſerin nehmen 
im Mittelſchloß Wohnung. Der Kaifer gelangt 
durch den Sommerremter in ſeine Wohnräume, 
und für die Kaiſerin iſt ein beſonderer Gang 
entgegengeſetzt geſchaffen worden. Zur Reife 
der Johanniter⸗Ritter am 4. Juni 
wird ein Nachzug zum D Zuge I von Berlin 
bis Marienburg abgelaſſen werden, um einesteils 
eine Ueberlaſtung des planmäßigen Zuges zu 
verhüten, anderenteils den betreffenden Herren 
größere Reiſebequemlichkeiten zu bieten. Aus 
Anlaß der Kaiſerfeſtlichkeiten wird zur Unter⸗ 
ſtützung der Marienburger Polizei eine größere 
Anzahl Berliner Schutzleute abkomman⸗ 
diert werden. Bei dem Marienburger Weiheſeſt 
wird die Künſtlerwelt ziemlich ſtark vertreten ſein; 
es werden anweſend ſein: Prof. v. Koſſak, Prof. 
Hertel, Geſchichtsmaler William Pape. Unter 
den Gäſten werden ferner vertreten ſein Kriegs» 
miniſter v. Goßler, Fürſt zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg, Herzog Hohann Albrecht von Mecklenburg, 
Herzog Nicolaus von Würtemberg, Graf v. Hawyl⸗ 


Stockholm. Am Mittwoch traf der lönigliche Ober⸗ 


Hofdekorateur Seibels aus Berlin in Marienburg 
ein. Mehrere Möbelwagen mit Dekorationsſtücken 
ſind bereits im Schloſſe angelangt. Die Herren 
Regiſſeur Dornewap und Oberinſpektor Raupp 


vom Hoftheater in Wiesbaden trafen geſtern ein. 


Kabinetsordre 


Die im Schloßhofe errichteten Ehrenpforten und 
Triumphbogen ragen bereits über die Schloß⸗ 
mauern empor. 
— Militärapotheker. Auf Grund einer 
bin, vom 14. Mai werden die 
Militärapotheker fortan dem Sanitäts⸗ 


ene 


korps angegliedert. 
verhältniſſe erfahren eine Neuregelung. 


— Sitzredakteure find nicht zuläſſig. Das Land⸗ 
gericht Thorn hatte am 17. Februar den Redakteur 
Johann Brejski wegen Vergehens gegen § 7 des Preß⸗ 
geſetzes zu einem Monat Gefängnis und den Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Sylveſter Buszezinski wegen desſelben Deliktes zu 
einer Geldſtrafe verurteilt, Buszezinski verlegte 3 polniſche 
Blätter, zwei tägliche und ein dreimal wöchentlich er⸗ 
ſcheinendes. Als Redakteure zweier Zeitungen zeichneten 
die Herren Wojciechowski und Tomanski. Sie find nach 
der Ueberzeugung des Gerichts nur Strohmänner. Der 
Eigentümer der Blätter, Buszcezinski, verhandelte in 
redaktionellen Angelegenheiten nur mit dem Angeklagten 
Brejski. Nur Brejski iſt von Buszezinski als Redakteur 
beſtellt, und dieſe Anſtellung iſt niemals widerrufen 
worden. Die Anführung der beiden anderen Nedaiteure 
iſt alſo, ſo heißt es im Urteile, falſch und ſtrafbar. 
Buszczinsti hat dieſe falſche Angabe geduldet, weil der 
Betrieb ſeiner drei Zeitungen leiden würde, wenn Brejski, 
was ihm bei ſeiner polniſch⸗agitatoriſchen Thätigkeit ſehr 
leicht paſſieren kann, einmal ins Gefängnis käme. Die 
Reviſion der Angeklagten, von den Brejski perſönlich er⸗ 


ſchienen war, kam Sonnabend vor dem Reichsgericht zur 


Verhandlung. Es wurde behauptet, es ſei nicht feſtgeſtllt, 
daß Brejski wirklich Redakteur der drei Blätter ſei. Es 
ſei jedoch nötig, daß die Thätigkeit eines verantwortlichen 
Redakteurs gerade vom Eigentümer des Blattes übertragen 
würde. Stillſchweigende Stellvertretung ſei doch denkbar. 
— Gemäß dem Antrage des Reichsanwalts erkannte das 
Reichsgericht auf Verwerfung der Re⸗ 
vifion. 

— Sommertheater viktoriagarten. Das 
engagierte Perſonal des Sommertheaters iſt 
bereits hier eingetroffen. Die Proben für die 
Eröffuungsvorſtellung, für welche bekanntlich das 
reizende Luſtſpiel „die goldene Eva“ 
gewählt iſt, ſind bereits unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Direktor Groß im vollſten 
Gange. Als erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung, welche zu 
halben Preiſen ſtattfindet, kommen in der nächſten 
Woche „Die Räuber“ zur Aufführung. Die 
Bühne wird mit einigen der Neuzeit entſprechenden 
maſchinellen Einrichtungen verſehen und auch der 
Zuſchauerraum durch geeignete Ventilations⸗ 
vorrichtungen zu einem ſelbſt bei der jetzigen 
heißen Temperatur angenehmeren Aufenthalt für 
das Publikum umgeſchaffen. Wir ſind überzeugt, 
daß infolgedeſſen ein reger Beſuch der Vor⸗ 
ſtellungen ſiattfinden wird. 

— Ausflug der Liederfreunde. Die aktiven 
Mitglieder des Männergeſangvereins Liederfreunde 
unternahmen geſtern teils per Kremſer, teils per 
Rad einen Ausflug nach Niedermühle, um dort 
das zehnjährige Stiftungsfeſt fröhlich 
zu begehen; das herrlichſte, wenn auch ziemlich 
warme Wetter begünſtigte die Ausfahrt. Nachdem 
ſich die Sänger auf der Waldwieſe durch Gerſten⸗ 
ſaft geſtärkt hatten, ſtimmte der Chor das ſchöne 
Lied: „Die Stiftungsfeier“ von Meudelsſohn an, 
worauf der Vorſitzende, gr Olſchewski, in 
einer Anſprache an die Mitglieder auf die Be⸗ 
deutung des Tages hinwies und die Sänger 
ermahnte, dem Vereine, wie bisher in guten und 
böſen Tagen treu zu bleiben und allezeit eifrige 
Hüter und Pfleger des deutſchen Liedes zu ſein. 
Den Sangesbrüdern Heinritzi, H. Loewen⸗ 
ſon, J. Hoppe und Scheibe, welche noch zu 
den Gründern des Vereins gehören, dankte der 
Vorſitzende für die allezeit bewährte Treue und 
überreichte jedem von ihnen eine Sängerſchleiſe 
mit entſprechender Widmung, indem er fie zugleich 
den jüngeren Sängern als nach ihmungswertes 
Vorbild empfahl. Auch dem Dirigenten des Ver⸗ 
eins, Herrn Ulbricht, widmete der Vorſitzende 
Worte des Dankes und der Anerkennung. Herr 
Steuerſektretär Ulbricht brachte ein Hoch auf 
den Vorſitzenden, Herrn Olſchewski, aus, und 
Herr Stadtverordneter Mei nas feierte in wohl⸗ 
durchdachter, ſinniger Rede das deutſche Lied. 
Die Sänger unternahmen alsdann einen Spazier⸗ 
gang nach den hochgelegenen Stellen am Waldes⸗ 
ſaum, wo man ſich an dem prachtvollen Ausblick 
auf die im ſchönſten Frühlingsſchmuck prangende 
Niederung und den Weichſelſtorm erfreute. Bald 
hier, bald dort ließ die fröhliche Sängerſchar 
heitere und ernfte Weiſen erklingen, und nur ſchwer 
vermochte man ſich zu trennen von der ſchönen 
Stätte. Eeſt ſpät am Abend kehrten die Ausflügler 
wieder nach Thorn zurück, vollbefriedigt von dem 
in fröhlichſter Stimmung durchlebten prächtigen 
Nachmittag. 


— Einen herrlichen Derlauf nahm das 
geſtern vom Kriegerverein veranſtaltete 
Sommer⸗ und Kinderfeſt. Nachmittags 
gegen ½3 Uhr erfolgte vom Bromberger Thor 
aus ein Umzug der Kinder durch die Stadt. Um 
4 Uhr nahm das Konzert im Viktoriagarten 
ſeinen Anſang. Die Beteiligung an dem Feſte 
war eine ſehr zahlreiche. Auch der Gouverneur 
von Thorn, Herr Generalleutnant von Roſen⸗ 
berg⸗Grusczynski, ſowie Herr Landrat 
von Schwerin und mehrere Difiziere wohnten 
den Veranſtaltungen bei. Die Kinder beluſtigten 
ſich mit Sackhüpfen, Topfſchlagen und anderen 
Spielen. Den Schluß des Feſtes bildete ein 
fröhliches Tänzchen, das die Kammeraden mit 
ihren Damen noch lange in heiterſter Stimmung 
zuſammenhielt. 


— der Turnverein veranſtaltete am geſtrigen 
Sonntage eine Turnfahrt nach Grätz, wo 
er mit den Bromberger und Schulitzer Turn⸗ 
genoſſen zuſammentraf. Bis zum Abend ver⸗ 
gnügte man ſich dort bei Spielen und Uebungen 
und trat dann gegen 3/,9 Uhr die Rückkehr 
nach Thorn an. Der Ausflug nahm in allen 
feinen Feilen einen in veßthern Verlauf, daß 


Ihre Dienſt⸗ und NRang-J alle Teilnehmer von demſelben hochbefriedigt 


waren. 

— der verein deutſcher Katholiken hält 
am Dienstag abend 8 Uhr bei Nicolai eine 
Monatsverſammlung ab, bei welcher 
Herr Lehrer Brauer über ſeine Reiſeerlebniſſe in 
Oeſterreich ſprechen wird. 

— der chriſtliche Verein junger Männer 
unternahm geſtern nachmittag einen Ausflug 
nach Barbarken. Die Mitglieder marſchierten 
unter den Klängen fröhlicher Marſchmuſik bis 
nach VBarbarken, während die Angehörigen und 
Gäſte in Leiterwagen nachſuhren. Bei dem 
herrlichen Wetter verlief der Ausflug in der 
ſchönſten Weiſe, alle Teilnehmer amüſierten ſich 
auf das beſte, ſo daß noch jeder gern an die 
fröhlichen Stunden zurückdenken wird. Gegen 
10 Uhr abends erfolgte die Rückkehr nach Thorn. 

— Das große Volksfeſt, welches am Sonn⸗ 
abend im Volksgarten ſeinen Anfang genommen 
hat, war geſtern ſehr zahlreich beſucht. Für 
Unterhaltung und Beluſtigung iſt in ausreichen⸗ 
dem Moße Sorge getragen. Spezialitätentheoter, 
Panorama, Schießſalon, Kaſperle⸗Theater, Luft⸗ 
ſchaukeln, Karuſſels — alles iſt vertreten. Außer⸗ 
dem findet großes Militärkonzert ſtatt, das von 
der Kapelle des Pionierbataillons Nr. 17 in 
ſchneidiger Weiſe ausgeführt wird. Das Feſt 
dauert noch bis zum 8. Juni. 

— Eine öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten findet am Mittwoch nachmittag 
3 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
folgende Punkte: Bau eines Holzhafens 
bei Thorn, Feier des Janitzenfeſtes, 
Koſtenanſchlag über Inſtandſetzung des 
großen Saales im Artushofe. 

— Eiſenbahnkonferenz. Zu einer in Odeſſa 
ſtatifindenden Konferenz des Deutſch⸗Ruſſiſchen 
Eiſenbahnverbandes ſind die Herren Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſideut Naumann und Regierungsräte 
Pedel und Herzog dorthin abgereiſt. Am 
u fand eine Vorkonferenz in Warſchau 
tatt. 

— Ueber die Blutthat eines ruſſiſchen 
Ofſtziers wird der „D. W.“ gemeldet: Während 
einer Bahnfahrt von Warſchau nach Thorn 
hieb nach einem Telegramm aus Warſchau der 
ruſſiſche Oſſizier Freileben mit dem Säbel den 
Kaufmann Urbanski ohne Urſache nieder. Das 
Ableben des Verwundeten wird ſtündlich er⸗ 
wartet. a 

— Um eine Einheitlichkeit der Gebräuche 
im oſtdeutſchen Holzhandel herbeizuführen, 
findet eine Beſprechung der oſtdeutſchen Holz 
intereſſenten am 16. Juni in der Berliner 
Börſe ſtatt. 

— Jagokalender. Nach dem Jagdſchon⸗ 
geſetz dürfen im Monat Juni nur Rehböcke ge⸗ 
ſchoſſen werden. 

— Bißeferien traten heute in ſämtlichen 
Schulen ſchon um 11 Uhr vormittags ein, im 
königl. Gymaaſium und in der höheren Mädchen⸗ 
ſchul⸗ mußte ſchon am Sonnabend um 12 Uhr 
mittags wegen zu großer Hitze der Unterricht 
ausgeſetzt werden. 

— Scharfſſchießen. In der Zeit vom 4. 
Juni bis einſchl. 26. Juni d. Is. wird an allen 
Wochentagen auf dem hieſigen Schießplatz 
ſcharf geſchoſſen. Das Schießen beginnt täglich 
um 7 Uhr vormittags und dauert vorausſichtlich 
bis 3 Uhr nachmittags. Zum Zeichen, daß 
ſcharf geſchoſſen wird, werden an den genannten 
Tagen auf den Forts „Winrich von Kniprode“ 
und „Ulrich von Jungingen“, ſowie den 
ſüdlichen Beobachtunzstürmen weithin ſichtbare 
Signalköcbe und an der Lagerwache des Schieß⸗ 
platzes eine ſchwarzweiße Flagge hochgezogen. 
Die über den Schießplatz führenden Wege ſind 
während des Schießens geſperrt und iſt ein Be⸗ 
treten derſelben verboten. 

— Swangsverſteigerungen. Zum Zwecke der 
Zwangsvollſtreckung des im Grundbuche von 
Schewen, Band I Blatt 1, verzeichneten Grund⸗ 
ſtücks, dem Gutsbeſitzer Bernhard Fricke gehörig 
Hand am Sonnabend in Schönſee Verkaufstermin 
an; das Meiſtgebot in Höhe von 251000 Mk. 
gab die Firma Laengner & Illgner in Thorn ab. 
— Heute ſtand an hieſiger Gerichtsſtelle Verkaufs⸗ 
termin für das im Grundbuche von Elgiszewo 


Band IV Blatt 17 auf den Namen der Gaſt⸗ 


wirt Valentin Dejewskiſchen Eheleute einge⸗ 
tragene Grundſtück an. Das Meiſtgebot in 
Höhe von 4500 Mark gab Herr Kauſmann 
F. W. Garbrecht in Schönſee ab. 

— Wegen Fahnenflucht werden verfolgt 
die Musketiere Karl Kehde der 1. Kompagnie 
Infantr.⸗Regts. Nr. 21, Friedrich Hehſe 
der 11. Kompagnie Inftr.⸗Regis. Nr. 140, 
Wilhelm Waſchlewski und Eduard Buſch der 
5. Kompagnie Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 21 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,34 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

Ober Thorner Niederung, 1. Juni. Den erſten 
Bienenſchwarm erhielt in unſerer Gegend der 
Vorſitzende unſeres Bienenzuchtvereins, Herr B. in 
Ziegelwieſe, am 29. vorigen Monats. Inzwiſchen haben 
ſchon einige andere Imker Schwärme bekommen. Danach 
ſcheint ſich trotz der ungünſtigen Früjahrswitterung „der 
Bien“ bei uns recht gut entwickelt zu haben. 

Tauer, 1. Juni. Dem Gutsbeſitzer Dommes in 
Mortſchin iſt am 20. dieſes Monats von ſeinem Felde 


in der Rähe des Weges, der vom Bahnhof Mirakowo 
über Lipowitz nach Steinau führt, ein Sack mit 75 
Pfund Chiliſalpeter geſtohlen worden. 

— — P x — 


Neueste Nachrichten. 


Berlin, 2. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes gab Graf 
Bülow vor Eintritt in die Tagesordnung die 
Erklärung ab, daß es ſämtliche Regierungs- 
vertreter ablehnen, an der Beratung der von 
den Konſervativen und Freikonſervativen geſtellten 
Anträge betr. Verſtärkung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Zollſchutzes teil⸗ 
zunehmen, weil dieſe Materie nicht vor den 
Landtag, ſondern vor den Reichs⸗ 
tag gehöre. Eine Beratung dieſer Anträge 
in den Landtagen würde einer Beeinfluſſung 
des Reichstages gleichkommen. Während 
der Erklärung des Grafen Bülow herrſchte auf 
der Rechten große Unruhe, während 
die Linke wiederholt lebhaften Bei⸗ 
fall ſpendete. Nach Abgabe der Erklärung 
verließen die Miniſter den Saal. 

Bromberg, 2. Juni. Der Handelsmann 
Greiner in Szagmanow verletzte in der Nacht 
zum Sonntag feine Ehefrau durch Beil- 
hiebe auf den Kopf und erdroſſelte hier⸗ 
auf ſeine 5 Kinder. 

Stuttgart, 2. Juni. Hier iſt ein Streik 
der Eiſenbahnbedienſteten ausgebrochen. 
Der Verkehr ſtockt faſt vollkommen, nur auf den 
Hauptlinien kurſieren einige Wagen. Die Di⸗ 
rektion läßt neues Perſonal ausbilden. An 
dem Streik ſind etwa 370 Angeſtellte beteiligt, 
nur 60 ſind demſelben fern geblieben. 

Zittau, 2. Juni. In Wetzwalde wurde 
ein aus Spandau bei Berlin zugereiſter Zahn⸗ 
techniker Otto verhaftet. Die Verhaftung 
erfolgte wegen Hochſtapelei und anar⸗ 
chiſtiſcher Umtriebe. 

Leipzig, 2. Juni. Der Cheſredakteur 
des Leipziger General- Anzeigers, Arthur 
Pleißner, der wegen Majeſtätsbeleidigung 
vor einigen Tagen in Underſuchungshaft ge⸗ 
nommen wurde, iſt gegen Kaution aus 
der Haft entlaſſen worden. 

Sofia, 2. Juni. Hier tritt neuerdings 
mit Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß Fürst 
Ferdinand ſich wieder zu vermählen 
beabſichtige. Die Petersburger Reiſe ſoll mit 
dieſer Angelegenheit in Zuſammenhang ſtehen. 

Athen, 2. Juni. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß ſich auf dem in Patras eingetroffenen 
Dampſer „Cherbourg“ die Familie Humbert 
befinde. Der Dampfer „Cherbourg“ kam von 
Liverpol. Die Polizei in Patras ſtellte die ge⸗ 
naueſten Nachforſchungen an. Dieſelben waren 
jedoch ergebnislos. 

Warſchau, 2. Juni. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt 1,34 Meter. 


a Telegraphiſche BuriemDepeiche 


Berlin. 2. Juni. Funde fen. ] 31. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 236,30 
Warſchan 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,25 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,70 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pct. 102,10 | 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pEt, 101,80 101,89 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 93,10 92,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,— 102,— 
Weſtpr. Pidbrf. 3 pCt. neul. II. 89,10 89,— 
do. „ 3½ pt. do. 98,60 98,60 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pt. 99,20 99,10 
f 5 4 pt. 103,.— | 103,.— 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
Türk. 1%, Anleihe C. 28,20 28,.— 
Italien. Rente 4 pct. 103,— ] 103,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 82,30 81,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,10] 188,75 
Gr. Berl. Straßenbahn Aktien 206,50 | 205,86 
gg Bergw.⸗Akt. 179,— | 177,90 
aurahütte Aktien 208,/ | 205,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —— 102,25 


Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½¼ pCt. 
Weizen: Juli 


15 September 160,75 166 75 
— Oltober 160,50 160.75 
x loco Newyork Feiert Feiert. 
Roggen: Juli 148.— —.— 
5 September 141,— 1470 
5 Oktober —.— 140,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 3420 34,20 
Wechſel⸗Diskont 3 pct., Lombard Binsſus 4 pEr, 


ni. one Biscuits 


, „Hannover 
Cakes-Fabri 


Pflicht jeder Mutter iſt es, ihre Kinder 
an eine rationelle Hautpflege zu gewöhnen, 
damit die Poren geöffnet bleiben und die 
für die Geſundheit ſo wichtige Haut⸗ 
atmung ſtattfinden kann. Hierdurch werden 
viele Krankheiten vermieden, beſonders 
Ba fo häufig auftretende überaus ſchmerz⸗ 
afte 


Wundsein der Kinder 


im zarteſten Alter. Hervorragende Profeſſoren und Aerzte 
empfehlen die als beſte Kinderſeife tauſendfach erprobte 
„Patent⸗Myrrholin⸗Seife“. Dieſelbe iſt wegen ihrer un⸗ 
vergleichlichen Milde und abſoluten Reizloſigkeit ſowie 
auch antifeptifchen, neubildenden und heilenden Eigen⸗ 
ſchaften allen anderen Seifen vorzuziehen und man beſtehe 
darauf, ſtets nur die „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“ zu 
erhalten. - 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 


Sitzung der 
Staülverorüneten Versammlung 


Mittwoch. den se‘ Juni 1902, 
nachmittags 3 Uhr. 
Fasan 
Betreffend: 

196. Bau eines Holzhafens bei Thorn. 

197. Feier des Janitzenfeſtes. 

198. Koſtenanſchlag über Inſtandſetzung 
des großen Saales im Artushofe. 4 

199. Bericht über den Schlachtbetrieb ] 
und die Fleiſchbeſchau im ſtädt. 
Schlachthauſe für 1. Oktober 1901 
bis 1. April 1902. 

200. Beſchaffung eines Anhängeſpreng⸗ 
wagens, f 

201. Ankauf des Grundſtücks Fiſcher⸗ 
Maße Nr. 364 zwecks Verlegung 
des Betriebshofes der Kanali⸗ 
ſations⸗ und Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung. 

202, Ankauf einer Kolonade von der 
Munſch'ſchen Radfahrbahn. 5 

171. Rechnung der Krankenkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1900 

(aus voriger Sitzung). 

203. Protokoll über die monatliche 
Reviſion der . Kaſſen 
am 28. Mai d. 

204. Rechnung des Wiihelm⸗Anguſta⸗ 
Stifts (Siechenhaus 85 für 
das Rechnungsjahr 1900 

205. Jahresbeitrag für die 2 Diaspora⸗ 
Anſtalten in Biſchofswer der. 

Thorn, den 31. Mai 1902. 
Der Dorfigende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 
am Donnerstag, den 5. Juni d. Js., 

vormittags 9 Uhr 


Um mit dem 


ſchleunigſt zu räumen, beginnt am 


Mittwoch, den 4. Juni 


ein großer 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Es ſind in großen Mengen vorhanden: 


Damen- und Kinder-Konfektion, Kleiderstoffe, 
Seidenstoffe, Waschstoffe, 
Teppiche, Gardinen, Länferstoffe, 
Portieren, Blousen in Wolle, Seide u. Battist, 
Kostüm-Röcke und Waschkleider. 


im Katharinen⸗Hospital an, zu welchem 5 


Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 29. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für 9 


Bekanntmachung. 

Für diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli d. Is. Koks 
in Mengen von mindeſtens 100 ö tr. 
zur ſofortigen Abnahme bei uns 
taufen, iſt der Preis ermäßigt auf 

Mk. 0,80 pro Str. groben Kois 
ab Hof Gasanitalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Sitzung vom 30. Mai 
iſt Herr Manfred Kiber aus 
Thorn als Wäger und Herr Daniel 
Wanzel aus Thorn als Holzmeſſer 
von uns öffentlich angeſtellt und ver⸗ 
eidigt worden. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 


Die Handelskammer zu Thorn. 
Herm, F. Schwartz 
Präſident. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in der letzten Zeit mehrfach 17 
vorgekommen, daß in den Straßen 
der Gemeinde Mocker Kinder über⸗ 
fahren und dabei mehr oder weniger 
ſchwer verletzt find. Die Schuld an] 
den Unfällen iſt, wie nachgewieſen, in 
allen Fällen der letzten Zeit nicht den | F 
Wagenführern beizumeſſen, ſondern | ® 
den Kindern ſelbſt ſowie den zur 
Auſſicht verpflichteten Perſonen. Trotz 
des in einigen Straßen ſehr lebhaften 
Wagenverkehrs dulden die Eltern es, 
daß Kinder, die oft noch nicht einmal 
das ſchulpflichuge Alter erreicht haben, 
auf dem Fahrdamm umhertoben, 
zwiſchen den Wagen durchlaufen, ſich 
an die Gefährte (insbeſondere auch 

an die elektriſche Straßenbahn) ans 
hängen und den Radfahrern mit der 
Hand in die Speichen faſſen. Es iſt 
von dem unterzeichneten Amtsvor⸗ 
ſteher ſelbſt beobachtet, daß Kinder 
von de bis 1 Jahr unter den Augen 
der Mütter mitten auf dem Fahr⸗ 
damm umherkrochen, ſodaß ein paar 
ſich begegnende Fuhrwerke anhalten 
mußten, um die Kinder nicht zu über⸗ 
fahren. Bei dieſem unverantwort⸗ 
lichen Leichtſinn der Eltern find trotz 
der größten Aufmerkſamkeit der Wagen⸗ 
führer Unglücksfälle oft unvermeidbar. 

Ich bringe deshalb zur öffentlichen 
Kenntnis, daß ich: gegeuk diejenigen 
zur Aufſicht verpflichteten Perſonen, 
welche dulden, daß Kinder durch Um⸗ 
herſpielen auf den Straßen den Ver⸗ 
kehr hindern und gefährden, auf 
Grund des $ 366 Ziff. 3 Str.⸗G.⸗B. 
unnachſichtlich vorgehen werde, ſoweit 
nicht ſchwerere Strafbeſtimmungen in 
Betracht kommen. 

Mocker, den 2. Juni 1902. 

Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


meine 


iſt eroͤffnet. 


Waſſerwärme 16 Grad R. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


lich 


dem 


mit 


Die Arbeiten und Lieferungen zum 
Neubau eines einklaſſigen Schulan⸗ 
weſens in Drzonowo, Kreis Culm, 
op am Donnerstag, den 12. Juni 

d. Js., vormittags 10½ Uhr, öffent⸗ 


Die Zeichnungen, Verdingungsan⸗ 
ſchläge und Bedingungen liegen in 


Kreisbauinſpektion in Culm, Grau- 


denzerſtraße 19, II zur Einſicht aus. 
Die Angebote ſind verſiegelt und 


enpregender uf getan Gaskocher mit S er Ailton u 
Die ur 998 ſind in unſerem en ble Pater 1. Speisekartoffeln ö 


Gasanstalt. 
Das zur 8. Silberstein'ſchen Konkursmaſſe 


Warenlager 


zeſchnet unter Beifügung von 2 Probe⸗ 
ſteinen und 1 Biberſchwanz bis zu 
obigem Termine an den Königlichen zu erfahren. 
Kreisbauinſpektor Jahr in Culm ein⸗ 
zureichen. 


Eine gute Vertretung 


können Herren, welche Wirte beſuchen, gehörige 
bekommen durch den Vertrieb einer 
geſetzl. geſchützten hochfeinen Spezialität. 

Ebarenz & Müller, Frankfurt a. M. 


Laufburſche 5 


kann ſich melden 


1 Kinderfräulein, Kinder⸗ Be 
frau u. Kindermädchen und | 4 


empfiehlt Gejindevermiet. Nowak, 


mit guten Zeugniſſen für zwei 
Kinder (4½ und 3 Jahre) ge⸗ 
ſuch t. Dasſelbe hat im Haus⸗ 
halt zu helfen u. muß Maſchine 
nähen können. 


Arfeertang kann ſich melden 


EEE 


Derdingung. 
Außer Gasheizöfen 


verdungen werden. 


Geſchäftszimmer der Königlichen 


horn. 


wird, um ſchnell damit zu räumen, 


Die Direktion. 


Marienburger 1-3 
Pferde- Lonsei A 


I ae 805 5 Y 


Ein Träftiger 
Alfred Abraham. 


Mädchen für Alles 
Bäderjtraße 25. 


1 Kinderfräulein 


8 5 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


Schuhmacherſtr⸗Ecke, 14, II. 


Strümpfe 


für Damen und Kinder, 


Socken 


für Herren in verſchied. 
guten Qualitäten. 


A. Petersilge, 


4 9, Ecke Breiteftr. 
(Schützenhaus). 


Vorzüͤgliche 
Einrichtungen. 


| 


Franz 55 cher Im Fe in = — Druck 2 Ben ber ua der zu 9 Zeitung, 


2 uw er 


Gustav Elias'schen = * # 
x u * Konkurs⸗Warenlager 


Ausverkauf 


5 Thorn, Breitefirahe 30 


Bekanntmachung. 


geben wir auch 


L Regnisitenrn. Zettelträger & 


kann ſich ſofort im Motel du 
= Nord melden. 


In 9 Tagen! 


Gewinn -Zlehung schon 12. Juni. 


7 Ecgtzipagen 
SB. Pferde 


5 Fahrräder cr... Silbergewinne, 


Loose überall zu haben, auch bei dem General- Dsbit: N 


Lud. Müller & 00., N 5, 


in Hamburg. gr. Johannisstr. 21. 
. ˙ ³ůuꝛͥh̃ —wwD..ꝛ˙ Ab. —— 7, Adresse: Glücksmüller. 


o Dampfſägewerk und n 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitcher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchn. Kanthölzern, Mauerkatten in allen 
Dimenſtonen ſowie aller Sorten Bretter und 
Bohlen zu Bau und Tiſchlerzwecken, Eſchen⸗, 
Eichen- und Ellernholz in gut gepflegter, 
trockener Ware zu billigſten Preiſen. 
&. De Ak THORN. 


Dr. ra s Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Solbad Inowrazlaw, | 
Für Nervenleiden aue, Seen, von Sun, 


Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. N 


Thorner Liedertafel. 


Dienstag, pünktlich 8½ Uhr: 


Probe für Gollub. 


Lose 


zur I. Klaſſe 207. Pr. Lotterie habe 
noch zu verkaufen. 


auben, 


Königlicher Lotterie⸗Einnehmer Verein 
| ich beschafe deutſcher Katholiken. 
Hypotheken - Kapital Monatsversammlıng 


am Dienstag, den 5. Juni, 
8 Uhr abends bei Nicolai. 


BES” Vortrag "BE 
des Herrn Lehrer Brauer über 
feine Reiſeerlebniſſe in Oeſterreich. 


Kinderkleider, 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Zweiſtellige, fichere, 5 % Hypothek 
auf ein ſtädtiſches Grundſtück hinter 


i 9150 in Höhe von Boa-Enden, 

Mark Volants. 

1. V. geſucht. — Angebote unt. Röcke, 
W. 9 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Ba layeuſen 


werden in 1 Falten (Har⸗ 
monikafalten) gebrannt bei eintägiger 
Lieferzeit. 

J. Strohmenger, 


Atelier Baderstrasse Atelier Baderstrasse 19. 


Kall, 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli⸗ 
neum. Dachpappe, Rohr- 


gewebe, Thonröhren 
offeriert 


Franz Zährer, Thom. Thorn. 


T abe. T 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet 
bei Gebrauch von Laarmann's Ent: 
fettungsthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 4, Nr. 225 4, 
bei beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 
3=7 Nachnahme oder Poſtan⸗ 
weiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Gustav Caarmann, Herford 109. 


Große 


delgenälde⸗ 
af keigerung 


Dienstag, den 3. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 


ſollen ſämtliche noch vorhandenen 


Originel-Dalpumält 


an die Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 


EEE 


Nur 
allein zu haben bei 
Anders & Co. 


0, 70 und 80 verkauft 
Block, Schönwalde, Fernſpr. 141. 


7 iſt 
Kaffees iattein 
anerkannt die beſten Miſchungen in n 


lage von 1.00, 1.20, 1 R 
und 2,00 . Fe unter v. 9 Pfd. 
inkl. Verpackung Mt jeder Poſt⸗ 
ſtation empfiehlt 


Heinrich Netz, 


bag ee 11 lephon 289, 
renne 1 Telephon 58. 


pa. leer "in Saft 
„ Airseh- aft 
„ Zitronen- 


per Liter I. 30 Mk. 
empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Mai-Bowle 


vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
empfiehlt 


lich inkl. Nebenabgaben, 
N. Mazurkiewicz. 


O. B. Dietrich & Sohn. 
Täglich 2 mal friſche Zufuhr von 


I. Könpuspargel 


v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 40.4, 

Näh. bei Moritz Leiser, Brücken 5,1 5,1 
bei den billigſten Tagespreiſen, im 
Abonnement Extrapreiſe 


Eliſabethſtraße 16, I ift ein 
empfiehlt 


gr. unmöbl. Vorder zimmer 
Heinrich Netz, 


von ſogleich zu vermieten. 
Ein fein möbl. vorderzimmer iſt ſof. 
F ng 11 Telephon 289, 
Schulſtraße 1 . ulfraße 1 Telephon 566. 56. 


zu verm. Breiteſtraße 23, 3 Treppen. 
Vealies-Neringe N ratjes-Heringe e 
in vorzüglicher Qualität 


und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Mellieuſtr. 3% 2. Etage 
herrſch. Wohnung, 5 Zim., Balkon, 
1 reichl. Zubehör, vom 

Oktober d. Is. zu vermieten. 


Eine kleine, freundliche 


Samilienwohnung, 


Gut möbl. Fimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. l. 


ME“ dem Glüde die Hand 
bieten, empfiehlt ſich jetzt 


12. Juni ſtattfindenden Gewinn chene 


empfiehlt die Gewinne wertvolle ſind. Wer die 
gewonnenen Pferde und Equipagen 
Carl Höhne, Mellienstr. Heck nicht ſelbſt gebrauchen kann, der kann 


Alte Thüren, 
Fenſter und Gefen 


verkauft yes 
Baugeſchäft Immanns- 


Shotograpdt ches Atelier di 
Kruse Arstensen 


Schl „ 
ne as 485 uſe. 


kaufsſtellen zu haben. 


Schulftraße 11. Enel ß 7 Zimmer 


Geſ. m. b. H., 5 3 eee 1 


i n a RRR 


& Pr Banigeſcat in Berlin, Breite⸗ 
ſtraße 5 und auch bei hieſigen Ber- _ 


* 
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horner Olideutſchen Zeitung. 
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1902. 


Zigeunerblut. 


Original- Roman von S. Matthias. 


(18. Fortſetzung.) 


Allmählich hatte Irmas bleiches Geſicht die Farbe tvie- 
zer erhalten, ſie wußte ſich zu beherrſchen. Als der Wagen 
nun langſamer fuhr, wandte ſich endlich der Graf an ſeine 
Jemahlin. 

„Kannten Sie den Menſchen, welcher die Unverſchämtheit 
;atte, in unſern Wagen zu ſteigen?“ 

„Ich habe ihn nie geſehen, antwortete Irma gelang- 
weilt. Damit war zwiſchen ihnen der Vorfall abgethan. 

Der plötzliche Stoß hatte Lotario, denn er war der bleiche 
Mann geweſen, überraſcht. Da mit dem Angriff des Grafen 
jaft gleichzeitig die Pferde angezogen hatten, jo war er mit 
ungeheurer Wucht rückwärts hinüber geſchlagen und mit 
dem Hinterhaupt gegen einen Prellſtein geſtürzt. Nun lag 
er blutend auf dem Steinpflaſter. Die Briefe waren ver— 
ſchwunden. Als ſie dem beſinnungslos Daliegenden aus der 
Hand fielen, hob ſie ein Fremder auf und verſchwand damit 
unter der Menge von Neugierigen, die ſich um den armen 
Lotario drängten. 

Auf Anordnung eines Polizeioffizianten wurde der Be— 
ſinnungsloſe, der aus einer tiefen Wunde blutete, zur Station 
gebracht, um von dort ins Hoſpital überführt zu werden. 

Ueber den blutgetränkten Platz wälzte ſich unaufhörlich 
fort der Strom piaudernder, lachender, fröhlicher Menſchen. 
Solche Lappalie, wie dieſer Vorgang, war nicht der Mühe 
werth, ſich aufzuhalten. 

Zwei Tage ſpäter ſaß Graf Lamirowski im Inter- 
nationalen Klub in der Rue Perſane und ſpielte Karten. 

Er war ein regelmäßiger Beſucher dieſes faſhionablen 
Klubs, einer Vereinigung reicher Lebemänner aller Natio— 
nen. Wie in den meiſten dieſer Lokale, ſo wurde im Inter— 
nationalen Klub hoch und viel geſpielt und dies war die 
Hauptanziehungskraft, welche die Räume des Hauſes in der 
Rue Perſane füllte. 

Unter den zahlreichen Spielern war Graf Lamirowsli 
der berühmteſte, ein ebenſo unerſchrockener Pointeur als 
nobler Bankhalter. Dabei hatte ſich das Glück an ſeine Ferſen 
geheftet. Es verfolgte ihn förmlich, ganz gegen ſeine Ge— 
wohnheit, Denen nicht zuzulächeln, die Erfolge auf dem Ge— 
biete der Liebe zu verzeichnen haben. Und Graf Lami⸗ 
rowski war durch ſeine galauten Liebesabenteuer bekannt und 
vielfach beneidet. Vielleicht waren beide Erfolge, in der Liebe 
und im Spiel, nöthig, um ſich gegenſeitig zu ergänzen, denn 
ohne dieſe Erfolge hätte der Graf tief in ſeine Kaſſe greifen 
müſſen, um die Brillanten von Mademoiſelle Claire de 
Rocher bezahlen zu können. 

An dieſem Abende jedoch hatte ſich das Blatt gewendet. 
Lamirowski verlor auffallend, unaufhörlich, ſeit er die erſte 
Karte mit ſeinen Fingern gebogen hatte. Tiefer und tiefer 
mußte ex in ſein Portefeuille greifen, um der böſen Laune 
Fortunas entgegenzutreten. 

Ein Kreis von Zuſchauern ſtand um den grünen Tiſch, den 
Tempel Pharaos, an welchem der Graf Platz genommen hatte, 
und folgte dem Spiele mit vielem Intereſſe. 

Dem Graſen war dieſe allgemeine Au merkſamkeit keines 
wegs angenehm. Unruhig rückte er auf ſeinem Stuhle hin 
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(Nachdruck verboten.) 


und her, und blickte finſter auf die Umſtehenden. Jedesmal 
begegnete ſein Auge dem ſtechenden Blicke und höhniſchen 
Lächeln eines Unbekannten, welcher ihm herausfordernd ins 
Geſicht ſah. f 

Immer näher hatte ſich der Fremde an ihn heran— 
gedrängt, jetzt ſtand er an ſeiner Seite. 

„Der Herr Graf ſcheinen heute nicht mit dem gewöhn⸗ 
lichen Glück zu operiren,“ ſchnarrte er, „jo etwas iſt ärger- 
lich, zumal, wenn man von den Frauen, zu denen ja auch die 
Glücksgöttin gehört, verwöhnt wird.“ 

„„Ich weiß nicht, wie ich zu der Ehre komme, von Ihnen 
geſtört zu werden, mein Herr, — deſſen Namen ich nicht 
einmal kenne,“ erwiderte Lamirowski gereizt. 

„Ich bin der Marquis von Chantilly,“ entgegnete der 
Andere, „Ihre Frau Gemahlin kennt mich genau.“ 

„Möglich, ich geize nicht nach dieſem Vergnügen,“ unters 
brach ihn der Graf. „Sie erlauben, eine neue Taille.“ 

„Bitte, bitte, Herr Graf.“ 

Das neue Spiel brachte Lamirowski empfindlichen Ver⸗ 
luſt, er zahlte mit böſen Mienen. 

„Fortuna iſt ein treuloſes Weib wie alle andern,“ lachte 
Ei „und der Herr Graf iſt nicht gewöhnt, zu ver- 
ieren.“ 

„Ich glaube, daß das lediglich meine Sache iſt Herr — 
Herr — Pardon, ein neues Spiel beginnt. Es iſt übrigens 
entſetzlich zu ſpielen, wenn man von Ueberläſtigen beobachtet 
wird,“ ſagte der Graf, die Karten aufhebend. 

„Ich an Ihrer Stelle würde überhaupt nicht ſpielen,“ 
lachte Chantilly höhniſch. „Sie verlieren ja doch, wie Sie vor⸗ 
geſtern verloren haben.“ 

„Was hätte ich verloren?“ fragte der Graf, „ich entſinne 
mich in der That nicht.“ 

Finſter legte er die Karten hin. Das herausfordernde 
en und das Lachen Chantillys begannen ihm zu miß— 
allen. 

„Dieſe Briefe, Herr Graf,“ höhnte der Marquis und 
ſchob Jenem das wohlbekannte Päckchen mit dem blauen 
Seidenbande hin. 

Ruhig zog Lamirowski die Börſe und reichte dem Mar- 
quis ein Zwanzigfrankſtück, nachdem er die Briefe einge- 
ſteckt hatte. 

Der Marquis zögerte, das Geld in Empfang zu nehmen, 
Sein Geſicht ſpielte ins Grünliche. 

„Soll das für den Unglücklichen ſein, den Sie geſtern 
heimtückiſch von Ihrem Wagen ſtießen?“ fragte er. 

„Nein,“ erwiderte der Graf, „es iſt für den Boten be— 
ſtimmt, welcher mir dieſe ungebetene Sendung übermittelt. 
Ich glaube, Sie ſind wohl genügend bezahlt, Herr — Herr 
— ich vermag Ihren Namen nicht zu behalten.“ 

„Fragen Sie nur die Frau Gräfin,“ ziſchte Chantilly; 
„ſie kennt meinen Namen faſt eben jo gut wie die ihrer ehe— 
maligen Geliebten Engelbert und des Künſtlers Lotario.“ 

Ruhig erhob ſich der Graf und ſchritt auf den Marquis 
zu. Ehe es die Umſtehenden verhindern konnten, hatte er 
demſelben eine kräftige Ohrfeige gegeben, daß der Geſchlagene 

in die nächſte Ecke jlog und ſchritt nun mit gelajjener Würde 


zue Thür hitsuts. Hinter ihm lobte ein Chaos von Schreien, 
Fluchen und entrüſteten Rufen. 

Lamirowski aber ließ ſich in vollendeter Gemülhsruhe 

vom Portier des Klubs Feuer zu ſeiner Cigarre geben und 
erreichte ungehindert die Straße. 
In der Rue St. Martin fiihren am andern Tage mehrere 
Eqnipagen bor ind der Graf empfing die Herren, welche ge⸗ 
heimnißvolle Mienen machten, mit ausgeſuchteſter Höflichteit. 
Was fie brachten, kam dem Polen durchaus nicht unerwar let. 
Sie brachten die Hexausforderung des Marquis v. Chantilly, 
und der Graf entſchied ſich für ein Duell auf Piſtolen mit 
zwanzig Schritt Tiſtanz. Daun ging er um Speiſen in einen 
Kind, da die Gräfin unwohl war und ſich entſchuldigen ließ. 
Dein Tiener, wel her dieſe Nachricht brachte, irug er auf, der 
Gräfin zu melden, er würde zim Thee in ihren Gemächern 
vorſprechen, um ihr ſein Beileid auszudrücken. 

Zur ſeſtgeſetzten Stunde trat Lamirowsei bei Irma ein 
He fand ſie blaß und verſtimmt am ſilbergeſchmückten Theo 
tiſche. — 

Nachdem er zärtlich ihre ringgeſchmückte Hand getüßt 
hatte, nahm er an ihrer Seite Platz.“ 

„Sie ſind nicht wohl, meine Theure,“ begann er in 
höflich kaltem Tone. „Sie ſehen mich darüber betrübt Ich 
fürchte, Ihnen bekommt das hie ige Klima nicht, und ich hege 
jajt den Gedanken, daß Sie Paris zu verlaſſen gefonnen ſind.“ 

„O nein, im Gegentheil, mein Gemahl,“ meinte Irma, 
„ich ſühle mich wohler als je. Jener Uwerſchamke beim 
Korſo hat mich erſchreckt, meine Nerven ſind ein wenig an⸗ 
gegriffen.“ 

„Sie ſehen bleich aus, theure Irma, als litten Sie an 


Kopſſchmerzen und Migräne. Dürfte ich Sie um elwas Thee 


bitten? Sie kannten jenen Menſchen durchaus nicht? Etwas 
Zucker, wenn ich Sie bitten darf.“ 

Irma reichte das Verlangte in graziöſer Manier. „Ich 
habe Ihnen ſchon einmal verſichert, daß ich jenen Menſchen 
noch nie geſehen habe.“ 

„Ich wage nicht, die Wahrheit Ihrer Ausſage zu be⸗ 
zweifeln, indeß muß ich mich eines Auftrages entledigen. 
Bitte um einige Tropfen Rum.“ 0 

Behaglich miſchte der Graf ſeinen Thee, trank einige 
Schluck und fuhr dann ſork: 

„Man übergab mir di'ſes Päckchen veilchenduftender 
Driefe. Ich habe einen Blick hineingeworfen, da ich mich vor⸗ 
jehen mußte, daß dieſe Villets nicht etwa an die unrechte 
breſſe gelangten, wenn ich ſie in Ihre ſchönen Hände nieder⸗ 
lege. Sie gehören in der That Ihnen.“ 

Lächelnd übergab er der Gräfin das blauumwundene 
Packet. 

Irma war noch bleicher geworden, als zuvor. Sie 


wagte nicht zu antworten, zu athmen. Was wird der Schluß 


dieſer höflichen Rede ſein? dachte fie und zitierte. 

Lamirowsti hatte behaglich ſeine Taſſe Thie geleert. 
Mit vollendeter Höflichkeit ſtand er auf und küßte ſeiner 
Gemahlin abermals galant die Fingerſpitzen. 

„Ich will Ihre koſtbare Ruhe nicht weiter ſtören, theure 
Irma. Nur noch eins erlauben Sie mir zu bemerken. Soltten 
Sie mich morgen nicht ſehen, ſo laſſen Sie mich nicht wieder 
bei Mademoiſelle Rocher, der Prima Ballerina der Großen 
Oper ſuchen. Ich werde zuverſichtlich nicht dort fein, ob⸗ 
gleich ich beabſichtige, jener Dame fortan meine freie Zeit 
zu widmen, ſofern Sie nicht darüber disponiren werden. 
Nun ſchlaſen Sie recht wohl, auf Wiederſehen.“ 

Damit ſchritt er durch die hohen Flügelthüren, welche 
Roſette, die Kammerzoſe, mit einem tiefen Knix geöffnet 
hatte. Herablaſſend nickte ihr der Graf zu und kniff fie in 
die Wangen. Dann begab er ſich in ſein Zimmer, um bis zum 
Morgengrauen einen recht geſunden Schlaf zu genießen. 

Irma weinte die ganze Nacht. Sie war recht kreuk, die 
Arme. Auch Roſette konnte nicht daran denken, ein Auge zu 
ſchließen. Die Gräfin mochte nicht eine Selunde allein ſein, 
jo fürchterlich war die Bedauernswerthe von der heftigſten 


Migräne geplagt. 


* 


Am anderen Tage ſuhr ein geſchloſſener Wagen durch 
das Bois de Boulogne. Darin lag ein todter Mann und der 
hieß Marquis v. Chantilly. — Lamirowsti hatte ihn beim 
erſten Kugelwechſel getödtet. 

Mademoiſelle Rocher hatte er an dieſem Tage eben io 
wenig geſehen als ſeine Gattin. Auf das dringende Bitten 
ſeiner Freunde zog er es vor, unliebſamer Neugier der 
Polizei durch eine Reiſe nach Genf aus dem Wege zu gehen. 

Lotario hatte bei dem unglücklichen Fall eine derartige 
Gehirnerſchütterung erhalten, daß er wie todt in das Hoſpital 
pebrgcht zurde. War es nur der Sturz oder die üser⸗ 
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mäßige Reizung ſeiner Nerven, oder die Folge von Beidem, 
ein heftiges Nerpenſieber ergriff ihn, ſo daß der Kranke viele 
Tage beſinnungslos dalag. Ti: Polizei hatle indeſſen Recher⸗ 
chen über den Bedauernswertten angeſtellt und nach vielem 
Suchen und Fragen ſeine Wohnung und ſeine Verbindungen 
nach der Heimath ausgeſpürt. Drei Wochen ſpäter langte 
Cäſar Merletti aus Graz an, um ſeinen Stiefſohn im Hoſpital 
zu rekognosziren. An eine Reiſe nach der ſteieriſchen Sons 
ſtadt war freilich fürs Erſte noch nicht zu denken, denn Lo⸗ 
laxio lag trotz gebrochenem Fieber wie geiſtesabwefend auf 
ſeinem Krankenbette da. Nur allmählich erholte er ſich. 
Seine Geiſteskräfte jedoch erhielt er nicht wieder. Das junge 
Menſchenleben war vernichtet. Er glich einer zu früh in 
ſich verfallenen Ruine. Nacht um ing ſeine Sinne, ſein Herz 
war gebrochen, ſein Geiſt war geſtört. Gleichgültig folgte 


der Kranke, nachdem ſein Körper endlich gekräſtigt, dem 


Pflegevater nach Graz, wo er Madame Merletti und Dora 
antraf. 

Das Wiederſehen war erſchütternd. Als Dora den geiſtes⸗ 
lranſen Lotario, ihren bewunderten Lehrmeiſter, ihren Ab⸗ 
gott, das Ideal eines Mannes, gebrochen an Körper und 
Seele wiederſah, ſchrie ſie verzweifelt laut auf und brach in 
konvulſiviſches Schluchzen aus, in welches die Pflegemutter 
tapfer einſtimmte. Aber nur einen Augenblick ließ das ſtarke 
Mädchen ſich hinreißen. Energiſch trocknete ſie die Thränen 
und näherte ſich Lotario. Liebevoll ergriff ſie ſeine Hand and 
ſchaute ihm ins erloſchene Auge. 

„Mein lieber Herr,“ flüſterte ſie, „erkennen Sie mich 
nicht mehr?“ 

„O doch,“ entgegnete er langſam, ſie verſtört anblickend, 
„Du biſt, ja Du biſt — habe ich deinen Namen vergeſſen?“ 

„Ich bin ja Dora,“ ſagte ſie ſüß ſchmeichelnd, „Ihre 
Dulga, das kleine Zigennermädchen, das Sie ſo geliebt und 
aus den Flammen gerettet haben.“ 

„Ja, ganz recht,“ ſagte Lotario freudig, „Du biſt meine 
Dulga, o, ich habe Dich nie vergeſſen, auch nicht bei ihr — 
bei ihr — Du wirſt mich nicht verlaſſen und verleugnen, Du 
gute kleine Dulga?“ 

„Nie, mein Meiſter, nie,“ ſagte ſie in feierlichem Tone, 
„ich bleibe ſtets an Ihrer Seite.“ x 

„Aber die Andere iſt fort,“ lallte Lotario traurig, und 
ſein Auge, das eben freudig geblitzt hatte, erloſch wieder, „ſie 
kehrt nimmer zurück, ich ſehe ſie nicht mehr und liebe ſie 
doch ſo herzlich. Jetzt bin ich ganz allein; doch nicht, Dora 
iſt ja bei mir. Dora, verlaſſe mich nicht!“ 

Aengſtlich klammerte er fich mit feinen abgemagerten 
Fingern an ihren Händen ſeſt und legte ſeinen Kopf an ihre 
Bruſt. — Dora küßte ſeine Stirn. Eine Thräne fiel auf 
Lotarios abgezehrtes Antlitz. 

„Hier bei dieſem theuren Haupte ſchwöre ich, ihn nie zu 
verlaſſen,“ ſprach ſie ſeierlich. „Wehe der Schändlichen, wenn 
ſie meinen Lebensweg je kreuzen jolite, ich räche Dich, Lotario, 
jo wahr-ich Dich geliebt habe von der Stunde an, wo Du 
mich denken gelehrt haſt.“ 

Seit dieſer Stunde wich Dora nicht mehr von Lotarios 
Seite. Der Umgang mit ihr ſchien den Kranken allmählich 
etwas empfänglicher ſür die Außenwelt zu machen. Mit 
ihr verkehrte er gern in ſeiner ſtitlen Weiſe, gerieth aber ſtets 
in heftige Aufregung, ſobald er die ſcharfe Stimme ſeiner 
Mutter hörte. Der Arzt ſelbſt rieth dem Kranken Luft⸗ 
veränderung, er meinte, daß wechſelnde Ereigniſſe ſeinen Geiſt 
aufhellen würden. Deshalb nahm Dora die ihr von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angetragenen Offerten an und Lotaria 
folgte der Kunſtreiterin in ihre Engagements. Gehorſam 
wie ein Kind, ließ er ſich von ihr führen und pflegen; der 
gebrochene Mann hatte keinen eigenen Willen mehr. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schade, daß man nur die Augen zumachen kann und 
nicht auch die Ohren. 
3 


Edelſteine müſſen gefaßt werden. Das allein rechtfertigt 
ſchon die — Schneiderinnen. 


$ 


Die „Häuslichkeit“ der Frau iſt n dann etwas Zoerth, 
wenn ſie ihren Quell in der Liebe hat, 


alle zu Zuchthausblümchen befördert 
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Aus der New Jorker verbrecher 


welt. 
Skizze von G. van Maelen. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Wohnſtätten des lichtſcheuen Geſindels, das in ſtetem 
Kampf gegen die ſozialen Zuſtände und gegen Recht und Ge⸗ 
ſetz begriffen iſt und mehr ein Nachtdafein als ein Tages⸗ 
leben führt, finden ſich in Newyork in den beiden Extremen, 
in den belebteſten Gaſſen an den Hafenkais, und in den ein⸗ 
ſamſten Gegenden der ſtraßenloſen Felſen, die einen Theil 
des nordweſtlichen Gebietes der Metropole einnehmen, und 
die erſt ganz allmählich beim Weiterdrängen verſchwinden. 
In den letzteren wildromantiſchen Schlupfwinkeln iſt die 
Miethe billig, da ſie gewöhnlich nichts koſtet; die Anſiedler 
ſchlagen aus geſtohlenen Brettern eine rohe Hütte, „Shanty“ 
genannt, zuſammen und brandſchatzen von ihren Hochburgen 
aus die dichtbebauten Stadttheile. Ein räudiger Hund be⸗ 
wacht tagsüber den Eingang; aber auch die handfeſte iriſche 
Genoſſin vertheidigt die Engpäſſe nicht ohne Erfolg gegen die 
eindringende Macht der Knüppelträger oder Poliziſten. Die 
irische Nationalflagge, irgend ein Lumpen, flaftert frei und 
ſtolz im Winde. Dort auf den Bergen hauſen meiſt nur 
Kinder der „Niobe der Nationen“, Söhne Erins, oder höch⸗ 
ſtens ſolche Deutſche, die gänzlich international und ſelbſt in 
dem „Kleindeutſchland“ genannten Theil der Stadt unmög- 
lich geworden ſind, endlich alle Diejenigen, die bei plötz⸗ 
lichen Blutthaten einige Wochen ſtitler Einkehr aus mancherlei 
Gründen vorziehen. Um dieſe „Shanties“ herum ziehen 
ſich keine Roſengärten; nur e’lihe verbogene Zinnkannen und 
Flaſchengerümpel ſind maleri ch aufg häuft. Die Kinder über⸗ 
treffen die berühmten „Araber der Straße“ Londons bei 
weitem durch ihren verwahrloſten Zuſtand. 

Die altersmüden Whistyhöhlen in der Nähe der „Piers“, 
der Anlegeplätze für die Schiffe, beherbergen das mehr am⸗ 
bulante Verbrecherthum, das gerade im großen Gewühl der 
Karren und der Menſchen ſeine Sichecheik findet. Dort find 
die Gegenden, wo der ſchreckliche Gin, der dem ahnungsloſen 
Käufer geboten wird, mit narkotiſchem Gift verſetzt iſt, dort 
blühte jahrelang das „Schanghaien“. Um dieſen Kunſt— 
ausdruck zu erläutern, genügt eine kleine Geſchichte. Ein 
junger deutſcher Handwerker war auf einem Segelſchiſfe au⸗ 
gelangt, es war am zweiten Tag, ſeit er das gaſtliche Geſtade 
der neuen Welt betreten. Am Nachmittage ſchlenderte er 
in der fremden Rieſenſtadt einher, um ſich die gerühmten 
Wunder anzuſehen; zu ſeinem Unheil betrat er ein Grogthaus 
der ſchlimmſten Sorte, deſſen Wirth ſpäter in der Straf⸗ 
anſtalt verſtorben iſt. Der Deutſche war ein hübſcher, ſtram⸗ 
mer Burſche; im Laden ſaß eine Bande von Chinafahrern, 
deren Schiff in der Nacht abfahren ſollte. Nachdem der 
Gaſt ſein Glas gebrannten Waſſers getrunken, ſchwanden 
ihm die Sinne; er erwachte erſt an Bord des Schiffes und 
mußte wohl oder übel die lange Reiſe als Matroſe mit- 
machen. Seitdem die Veranſtalter dieſes Menſchenraubes 
ſind und ihre zehn 
bis zwanzig Jahre zudittirt erhielten, iſt der lohnende Er— 
werbszweig etwas ins Stocken gerathen. 

Doch an anderen Spezialitäten mangelt es noch immer 
nicht. In jenem Gebäude findet ſich eine Arena für Hahnen⸗ 
kämpfe, in dieſem ein kleiner Zirkus, in dem Pintſcher oder 
kleine Bullenbeißer gegen Raten losgeia ſen werden. Beid⸗ 
liebliche Arten des Sports ſind verboten und trotzdem natür— 
lich recht beliebt. In der Querſtraße prangt eine „Ala— 
demie“, in der die Straßenbettler zu Gruppen abgerichtet 
werden. Jahrelang konnte man eine ſolche in wirllich künſt⸗ 
leriſch gelungener Poſe in der achten Straße New Porks be- 
wundern: ein ſilberweißer Greis mit mal, riſch herabrie'eln- 
den Haarſträhnen, der eine kläglich auswimmernde, zahn— 
loſe Spieluhr ab und zu drehte, eine apathiſch dreinſchauende 
junge Mutter, ein ewig ſchlafendes Kind. Jedem Vorüber— 
gehenden mußte die „ſtitvoll“ geordnete Geſellſchaft auffollen, 
die jahrelang ihr Unweſen trieb; das auf einen oder mehrere 
Tage gemiethete Kind lag im leichten Morphiumſchlummer, 
der „Boß“, der das Arrangement beſorgte, erhielt ein Viertel 
der nicht unbeträcht ihen Einnahmen Erſt als in em hreren 
Stadtvierteln ganz ähnliche Schauſtellungen eingeleiſe wur- 
den, ſchritt man gegen dieſelben ein. Die Polizei? O nein! 
Die Preſſe, die in Amerika jo oft in ſegensreichee Weiſe als 
moraliſche Macht ihren Einfluß ausübt. 

Die profeſſionellen Spieler, die „Gamblers de: S adt, 


— — — — — — . . ͤ 7˖rAR——ů— —ᷣᷣ — . — —— — 4 —— — — P — — — m. 


ſchätzt man auf zwanzig⸗ bis dreißigtauſend; die ſeineren 
dieſer Sorte ziert zweifelsohne ein kaffeebrauner oder oliven⸗ 
grüner Sammtrock, den in Deutſchland nur diejenigen 
Künſtler zu tragen pflegen, die das dringende Bedürfniß 
fühlen, ſich durch auffallende Kleidung bloßzuſtellen. 

In den gewöhnlichſten Pharaobanken, die uur auf den 
Neuling oder den „Grünen“, wie der techniſche Ausdruck 
lautet, berechnet ſind, gewinnt der Setzende ſtets bedeutend 
und verläßt nicht ſelten glückſtrahlend das Lokal. Der Be⸗ 
neidenswerthe! Sein Gewinnſt beſteht lediglich aus falſchem 
Geld; er hat aber beim Veginn oder im Verlauf des Spieles 
ſicherlich gutes Geld wechſeln müſſen, und das iſt eine will⸗ 
kommene Beute und lehrt nie wieder. In den ſeineren 
Spielhöllen giebt es andere Wege, um Geld an den Mann zu 
bringen; in den allerfaſhionabelſten wird kalte Küche und 
Rothwein für jeden Beſuch, mag er ſpielen oder nicht, gratis 
verabfolgt; köſtlich ſchwellende Teppiche bedecken den Boden, 
Marmortiſche, prachtvolle Spiegel und ornamentirte Ge⸗ 
räthe überall .... nur muß man ſorgſältig darauf achten, 
daß lein Gaſt die Hand an eine gewiſſe Taſche legt; es iſt 
ſtets die gewiſſe Taſche, die den Revolver, die amerikaniſche 
Nationalwaffe, birgt. 

Originell ſind auch die Diebe, die feingekleidet unter der 
Maske der tiefſten Betrübniß an Leichenſeiern theilnehmen 
und die Taſchen der Leidtragenden bei der Einſegnung des 
Todten gründlich ausleeren. Doch die abſonderlichſte Art der 
New Norker Hochſtapler ſind die „Blackmailers“, die durch 
Drohbriefe Geld erpreſſen. Auch hier nur ein Beiſpiel: Herr 
Smith hatte ſich mit der Tochter eines hochangeſehenen reichen 
Mannes verlobt; der Tag der Hochzeit war beſtimmt. Am 
Abende vorher erhielt er ein Brieſchen, des Inhalts, er möge 
dem Einſender bis morgen Mittag tauſend Dollars aus» 
zahlen, widrigenſalls man der Braut von einem gewiſſen 
kleinen Verhältniß Kunde geben werde, das Herr Smith 
vor Jahren gehabt, und ſo weiter. Der Bräutigam ließ 
ſich einſchüchtern: mochte die Angabe wahr ſein oder nicht, 
um öffentlichen Sandal zu vermeiden, zahlte er lieber. Oft 
wendet ſich der Blackmailer direkt an die Braut, unter Um⸗ 
tänden an den Schwiegerra ken — und die meiſten Menſchen, 
en die Polizei zu bengchrigtigen, erkaufen das Schweigen. 
Es iſt jo unangenehm, wenn der Schleier gelüftet und die 
Reſpektabilität verletzt wird! Der Am rikaner der beſſeren 
Klaſſen verzeiht gewöhnlich innere Rohheit und Herzens⸗ 
härtigkeit leicht, doch das Fehlen der äußeren Form nie. 
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Poeſie-Album. 


Meine Hand. 


Hätteſt Du's doch nicht gethan, 
Daß Du meine Hand genommen! 
Denn ein Sehnen iſt eutglommen 
Ihr von jener Stunde an. 


Als ſich zagend meine Hand = 
In den Druck der Deinen ſchmiegte, 

Sich dem ſtärkern Willen fügte, — 
Ahnteſt Du, was ſie empſand? 

Ach, ſie fühlt' in ſüßer Scheu 

Sich von Deinem warmen Leben 

Feſt umſchloſſen und umgeben, 

Wohl geborgen, ſtill und treu. 


Doch von jener Stunde an 


Iſt ein Sehnen ihr geblieben 7 
Nach dem ſtummen Ruh'n und Lieben, — 5 


Hätteſt Du's doch nicht gethan! 


— 


Adele Gründler, 8 
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Kann man die erdwärme praktiſch ausnützen? 


In einer der letzten Nummern der Zeitjchrift „Energie“ 
wird die Frage erörtert, ob man die ungeheure Kraftquelle, 
die im feurig⸗flüſſigen Erdinnern enthalten iſt, der Menuſchheit 
dienſtbar machen kann. Kraftaufſpeicherung und Kraft-Ueber— 
tragung — heißt es am genannten Orte — ſind in den 
letzten Jahrzehnten Momente von ſo ausſchlaggebender Be— 
deutung geworden, daß die Verbilligung der Erzeugung von 
Kraft eine Frage von eminenter praktiſcher Bedeutung ge— 
worden iſt. 

Die Herſtellung aller Rohmaterialien gründet ſich in 
letzter Linie auf Anwendung dynamiſcher Kraftwirkungen 
und ſeitdem die elektriſche Kraftübertragung ihre praktiſche 
Brauchbarkeit erwieſen hat, hat man infolgedeſſen auch ent- 
legene Kraftquellen, die in den Gebirgswaſſern unbenutzt ſich 
erſchöpften, für die Ausnutzung zu praktiſchen Zwecken her 
angezogen. Seit langem iſt jedoch bekannt, daß man an 
jedem Punkte der Erde über einer Kraftquelle ſteht, welche 
nahezu unerſchöpflich genannt werden kann und nur der 
Wünſchelruthe harrt, welche ſie ans Licht befördert. Das 
iſt die Wärme des feurig⸗flüſſigen Innern der Erde, über 
welchem unſere erſtarrte Erdkruſte nur eine Decke bildet, 
welche der Schale des Apfels entſpricht. Es ſind nur Tiefen, 
die im Verhältniß zur Größe des Erdballs verſchwindend ge— 
nannt werden müſſen, in welchen Temperaturgrade herr— 
ſchen, die denjenigen in unſeren Dampfkeſſeln entſprechen, 


Aber diee Unvollkommenheit unſerer Werkzeuge und Ver⸗ 


fahren verhindern es, daß wir in einigermaßen große Tiefen 
der Erdkruſte gelangen. a 

Neuerdings wird jedoch der Löſung dieſer Frage von 
Profeſſor Hellock in Amerika näher getreten. Der Plan dieſes 
Gelehrten iſt, zwei Bohrlöcher von 4000 Meter dicht neben— 
einander niederzuſenken und dieſelben vermittelſt Dynamit 
an ihrem unteren Ende durch einen Stollen in Verbindung zu 
ſetzen und auf dieſe Weiſe eine dampfkeſſelartige Einrichtung 
zu erhalten. Wenn alsdann in eine ſolche Vorrichtung in 
das eine Bohrloch Waſſer eingepumpt wird, ſo wird aus dem 
anderen Dampf unter gleicher Spannung hervorſtrömen, ge⸗ 
rade wie es im gewöhnlichen Dampfkeſſel geſchieht. Dieſer 
Dampf kann ohne Weiteres zum Betrieb von Dampfmaſchinen 
oder für Wärmezwecke benutzt werden. Der Beſitzer einer 
Petroleummine in Pittsburgh hat ſich bereit erklärt, zwei 
außer Betrieb geſetzte Bohrlöcher zur Ausführung dieſes 
Planes zur Len zu ſtellen, indem dieſelben auf die 
erforderliche Tiefe von etwa 4000 Meter tiefer gebohrt wer⸗ 
den. Man darf dieſen Experimenten mit einigem Intereſſe 
entgegenſehen. i 


Was die Technik bringt. 


Glühkörper⸗Schützer. 

Eine von einer Berliner Firma in den Handel gebrachte 
einfache Vorrichtung, welche zum Preiſe von nur 25 Pf. ver⸗ 
kauft wird, ermöglicht ein Abnehmen und Auſſetzen des Zy— 
linders, ohne daß der Glühkörper geſtreift und verletzt wird. 
Der Schützer beſteht aus einem rundgebogenen in die Bren— 
nergallerie paſſenden Metallſtreifen, an welchem ein hoher 
Drahtbügel derart befeſtigt iſt, daß er eine genaue Führung 
des Zylinders bildet. enn man bedenkt, daß ein bedeuten⸗ 
der Theil der Koſten der Gasglühlicht-Beleuchtung auf das 
Glühkörperbudget fällt, wird man die Neuerung mit Freu⸗ 
den begrüßen. 


$ 


Künſtliches Roßhaar. 


Nach einem neuen Verfahren erhält man künſtliches Roß⸗ 
haar, indem ein Faden von Pferdehaardicke aus Baumwolle, 
Ramie, Celluloſe, künſtlicher Seide oder dergl. durch ein ent⸗ 
ſprechendes Löſungsmittel, wie Kupferoxydammenſak, Chlor⸗ 
zink, Aetheralkohol oder Schweſelfäure hindurch ze ührt werd. 
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Dadurch werden die einzelnen Faſern des Fadens ſo erweicht 
bezw. aufgelöſt, daß ſie ſich zu einem einzigen gleichartigen 
Faden von glatter geſchloſſener Oberfläche vereinigen. Dieſer 
Faden wird dann durch eine Erſtarrungsflüſſigkeit gezogen 
oder der Luft ausgeſetzt, um die weitere Einwirkung des 
Löſungsmittels aufzuheben und den Faden dauernd zu er⸗ 
halten. Um etwaige fehlerhafte Stellen des Fadens zu ver⸗ 
beſſern, wird der gewonnene Faden mit Gummilöſung, Ge— 
latine oder Collodium weiter behandelt. 
2 

Schutzſchirm für Damen⸗ Fahrräder. 

Von radfahrenden Damen wird es oft unangenehm 
empfunden, daß beim Fahren der Wind ſich in den Kleidern 
fängt, und namentlich das Fahren gegen den Wind geſtaltet 
ſich für die Damen aus dem erwähnten Grunde geradezu 
peinvoll. Um dieſe Uebelſtände zu vermeiden, hat eine rad⸗ 
fahrende Dame einen Schutzſchirm erfunden, welcher den 
Wind zur Seite des Rades abführt, ſo daß eine Beläſtigung 


der Fahrerin bei Benützung des Schirmes nicht mehr zu be . 


fürchten iſt. Der Schirm wird an der Vorderradgabel be⸗ 
feſtigt und kann in beliebigem Winkel zum Rade eingeſtellt 
werden. Er kann auch ganz an das Rad herangeklappt oder 
vom Rade abgenommen werden. Der Schirm kann aus be- 
liebigem Material hergeſtellt werden, wie auch ſeine Form 
dem Geſchmack der Radfahrerin angepaßt ſein kann. 
5 

Ein Tiſchlein — deck' dich! 

Einen Handkorb mit wenigen Griffen in einen Tiſch 
zu verwandeln, iſt der Gegenſtand einer vom Patentamt 
angenommenen Patentanmeldung. Der Erfinder verbindet 
die Seitenwände des Korbes mit dem Boden durch Scharniere, 
ſo daß die Wände mit dem Boden in eine Ebene gelegt wer⸗ 
den können und dann die Tiſchplatte bilden, während die 
Deckeltheile des Korbes aus einzelnen Streben beſtehen, welche 


auseinander gedreht werden können, bis ſie die Beine des 


Tiſches ergeben. Die Mittelleiſten der die Deckeltheile bil- 
denden Streben werden durch ſchräg geſtellte Stangen mit 
dem Boden des Korbes bezw. der Tiſchplatte verbunden, um 
dem Tiſch die genügende Stabilität zu verleihen. Der Tiſch 
kann mit Vortheil bei der Veranſtaltung von Picknicks, auf 
Ausflügen u. ſ. w. benutzt werden. Doch auch dem Arbeiter, 
welchem das Mittagbrot gebracht wird, wird der Tiſch gute 


Dienſte leiſten. 


N Allerlei Wiſſenswerthes. 
gung der Goldmünzen. 

Der jährliche Werthverluſt der aus der Zirkulation de 
Goldmünzen im Handelsverkehr durch ihre Abnützung ev: 
wächſt, ſoll ſich bei zwanzig Millionen Mark auf achttauſend 
Mark belaufen. 


$ 
Des Herings Vaterland. 

Woher ſtammt der Hering, der Freund des armen Mannes‘ 
Die beſten Autoritäten erklären, ſeine Heimath müſſe etwas 
ſüdlich vom Polarmeere zu ſuchen ſein. Jedes Jahr ver— 
laſſen die Myriaden des zarten Fiſches ihre Heimath zu einem 
Zuge weiter nach Süden, und nachdem ſie Norwegen beſucht 
und ſeine Fjorde abgeſchwommen haben, theilen ſie ſich in 
zwei Schwärme, von denen der eine nach der Oſtſee, der 
andere nach der Nordſee weiter zieht, von denen der letztere 
an allen Küſten Hollands und zuletzt im Kanale erſcheint. 


* 
Welche Hitze vertragen Lebeweſen? 


Man glaubte früher, daß bei 50 bis 60 Grad Wärme 
kein Leben mehr möglich ſei. Dieſe Annahme iſt widerlegt. 
Noch heute finden ſich in den Mineralquellen der Pyre⸗ 
näen faſerige Algen, und entwickeln ſich bei 61 Grad Wärme 
ſehr gut. Noch mehr! Ein Gelehrter, welcher die Hitze 
des Düngers unterſuchte, hat feſtgeſtellt, daß die Mikroben 
darin noch bei 75 Grad Reaumur lebten. Erſt bei 82 Grad 
hört das Gähren des Düngers und das Leben der Mikroben 
auf. Es giebt alſo Lebeweſen, welche eine Wärmetemperatur 
von 75 bis 82 Grad vertragen, eine Hitze, wobei das Eiweiß 
gerinnt und der Menſch verbrennt. 
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zen Zeitung. 


Dentſches Reich. 


Ueber den neuen Kurs in Reuß ä. L. 
liegt eine Reihe von Nachrichten vor. Die 
„Reußiſche Landesztg.“ erklärt: Mit Ende dieſes 
Monats wird die bisherige Leitung der 
„Landesztg.“ zurücktreten und hat dem⸗ 
nach von dieſem Zeitpunkt ab keinerlei Einfluß 
mehr darauf, daß die „Landesztg.“ wie bisher 
in politiſcher Beziehung den legitimiſtiſch⸗ 
ſöderaliſtiſchen Standpunkt weiter vertritt. 
Ferner wird aus Greiz mitgeteilt: Der Direktor 
der fürſtlichen Landreutenbank Kommiſſionsrat 
Jahn, der ſpezielle Vertraute des verſtorbenen 
Fürſten, iſt aus ſeiner Stellung als Vertreter der 
ſürſtlichen Kammer im Landesausſchuß abbe⸗ 
rufen worden. Konſiſtorialrat Gerold, 
welcher bei der Beiſetzung des Fürſten und auch 
unmittelbar darauf in einem Damen⸗Konventikel 
für die Anſchauungen des alten Fürſten einge⸗ 
treten war und den hevorſtehenden Umſchwung 
bedauert hat, wird in Kürze zurücktreten. 


Rußland. a 

Warſchauer Blättern zufolge werden 
Vertreter ruſſiſcher und preußiſcher 
Eiſenbahnen demnächſt eine neue Beratung 
abhalten, um über die Frage der Fortführung 
der Kaliſcher Bahn bis zur preußiſchen 
Grenze zu entſcheiden. 

Einer anarchiſtiſchen Verſchwörung 
ſoll man in Warſchau auf die Spur gekommen 
fein. Bei den verhafteten Perſonen, unter denen 
ſich 5 Studenten der Medizin, 2 Chemiker und 
13 Offiziere befinden, wurden 40 Dynamit⸗ 
patronen entdeckt. 26 Schüler des Gymnaſiums 
ſind unter dem Verdachte ſtaatsgefährlicher Um⸗ 
triebe verhaftet worden. 


Provinzielles. 


Caouulm, 31. Mai. Weil ihm das Eſſen 
im elterlichen Hauſe nicht ſchmeckte, 


* ließ ſich der noch nicht elfjährige Arbeiterſohn 


Leo Wiſotzly aus Kl. Czyſte im Gaſthauſe be⸗ 
wirten. Das nötige Geld ſtahl er ſeiner Mutter. 
„Um zu verreiſen“, entwendete er ihr 12 Mk, 
fuhr nach Thorn und verbrachte das Geld ſo 
weit, daß er nur eine Fahrkarte bis Kornatowo 
löſen konnte. Den Reſt des Weges mußte er 
zu Fuß zurücklegen. Bei ſeinen Raubzügen im 
Dorfe fielen dem Burſchen eine Flaſche Kognak, 
Zigarretten, drei Pfund Butter uſw. in die 
Hände. An einem Bruche hielt er ſeine Mahlzeit. 

Brieſen, 31. Mai. Bei der in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche abgehaltenen Sitzung der 
Kreisſynode der Diözefe Brieſen erflattete 
Herr Superintendent Doliva Bericht zu dem 
vom Konſiſtorium geſtellten Proponendum: „Was 
kann zur Förderung der Hausandacht geſchehen, 


Marga. 


Roman von C. Crone. 

a (Nachdruck verboten.) 
„Du magſt recht haben. Ich fühle ſelbſt, daß ich 
mich kaum aufrecht halten kann.“ 

Sorgſam, wie eine Mutter, bettete Fanny die 
zitternde Geſtalt auf das Sofa, deckte ſie zu und ver⸗ 
hüllte die Fenſter. Dann ſchlich ſie hinaus und zog 
die Thür leiſe hinter ſich zu. 1 

Noch ehe die junge Frau ihre Zimmer erreichte, 
ſtand Marga jedoch wieder auf den Füßen. Sie 
verſchloß die Thür und begann auf und ab zu 
wandern, die Hände gegen die Bruſt gedrückt, als 
könne ſie dadurch das Pochen des Herzens dämpfen. 

Als Fanny die Thür zu ihrem Salon auf⸗ 
machte, blieb ſie auf der Schwelle ſtehen, unfähig, 
einen Schritt weiter zu gehen. 

Mitten im Zimmer, die linke Hand leicht auf 
den Tiſch geſtützt, ſtand Hannibal. 

Der Zögernden entgegengehend, ergriff er ihre 
Hand und zog ſie in das Zimmer hinein. 

„Ich habe hier auf Dich gewartet, Fanny, um 
Dich zu bitten, die Vorbereitungen für unſere Ab⸗ 
reiſe zu treffen. Heute abend fahren wir nach Ulmenhof.“ 

Eine heiße Nöte ſtieg in Fannys Geſicht auf 
und die Hand ſuchte nach einem Stützpunkt. 

„Wir?“ N 1 

„Ja. Seine Hoheit iſt bereits davon unterrichtet, 
daß eine unvorhergeſehene Veranlaſſung uns nach 
Hauſe ruft.“ 

„Du mußt allein reiſen“, antwortete Fanny, die 
nur mühſam die äußere Ruhe bewahrte. „Ich — 
kann Dich — nicht begleiten.“ f . 

Langſam bahnten die Worte ſich einen Weg 
über die berb geſchloſſenen Lippen; wenn auch die 
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und wie iſt dieſelbe zweckmäßig zu geſtalten?“ 
Es wurde beſchloſſen, ein Flugblatt über den 
Segen der Hausandacht in 5000 Exemplaren in 
den Gemeinden der Kirchen⸗Diözeſe zu verteilen. 
Herr Pfarrer Wendland⸗Hohenkirch berichtete über 
den Stand der äußern, Herr Superintendent 
Doliva über die innere Miſſion, Herr Pfarrer 
Schmeling über die Thätigkeit des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins in der Diözeſe. Die baldige Einrichtung 
der geplanten Diakoniſſen⸗Stationen in Schönſee 
und Dembowalonka wurde als dringend wünſchens⸗ 
wert bezeichnet. Zu Abgeordneten für die 
Provinzialſynode wählte die Verſammlung die 
Herren Superintendent Doliva und Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Seehauſen. Zum Schluſſe wurde 
beſchloſſen, den Erſatz der Fuhrkoſten für dienſt⸗ 
liche Fahrten der Geiſtlichen und die Erhöhung 
des jährlichen Anfangsgehalts der Geiſtlichen, auch 
in neubegründeten Pfarrſtellen, von 1800 auf 
2100 Mark zu beantragen. — Von einer Kuh 
des Beſitzers Korthals in Scheyn wurde ein 


Kalb mit zwei ausgewachſenen 
Köpfen geboren. Es verendete bald nach der 
Geburt. 


Strasburg, 31. Mai. Am Donnerstag tagte 
hier unter dem Vorſitz des Herrn Superinten⸗ 
denten Mehlhoſe⸗Löbau die Kreisſynode; 
30 Mitglieder waren verſammelt. — Am Freitag 
wurde in Gorzuo das 25 jährige Beſtehen 
der evangel. Kirche, verbunden mit einem 
Guſtav⸗Adolf⸗Feſt, gefeiert. — Die Einweihung 
der neuerbauten evangeliſchen Kirche in Fo rſt⸗ 
hauſen hieſigen Kreiſes ſoll am 20. Juni 
d. J. erfolgen. — In der Drewenz ertrank 
geſtern der Zjährige Schüler Wladislaus 
Federowicz. 

Stolp, 31. Mai. Beim Holzfahren fiel der 
Halbbüdner Wilhelm Neizki aus Kublitz auf der 
Chauſſee vom Wagen ſo unglücklich, daß er einen 


[Schädelbruch erlitt und fogleih ſtarb. 
Neizke war 50 Jahre alt und verheiratet. 
Königsberg i. pr., 31. Mai. Wie die 


„Hartungſche Zeitung“ meldet, hat der Rektor 
Hollack im königlichen Forſt ein Gräberfeld 
enideckt, in welchem ſich 150 Urnen befanden, 
die allerdings zum größten Teil beſchädigt waren. 
Ferner wurden eine Anzahl von Meſſerklingen, 
Lanzenſpitzen, Gewandnadeln, Gürtelſchnallen, 
viele Perlen aus Bernſtein, Thon und Glas, 
ſowie eine sömifche Münze aus der Zeit Kaiſer 
Gordians III. (238 bis 240) gefunden. Der 
Fund wurde dem Pruſſia⸗Muſeun überwieſen. 
Bromberg, 30. Mai. Frau Staatsminiſter 
Gräfin von Poſadowsky veranſtaltet am 
16. und 17. Juni in Berlin ein Garten- 
konzert, wovon ein Drittel der Einnahme 
wiederum dem Baufonds des Lehrerinnen⸗ 
heims in der Provinz Poſen zufließen wind. 
— Der Frühjahrsgautag des Gau 25 
(Poſen) des deutſchen Radfahrerbundes 
fand am 25. d. M. in Poſen ſtatt. Das 100 


Kilometerrennen ſoll am 24. Auguſt auf der 
Strecke Schneidemühl⸗Poſen, das Gaumannſchafts⸗ 
ſahren auf der Strecke Poſen⸗Gneſen ſtattfinden. 
Als Bundesausſchußmitglieder wurden die Herren 
Mattheus⸗Poſen und Jungfer⸗Gneſen und als 
Erſatzmänner Hildenbrandt⸗Bromberg und Braun- 
Poſen gewählt. Zum Gauvorſitzendenkongreß, 
welcher am 1. Juni in Magdeburg ſtattſindet, 
wird der Gauvorſitzende Herr Mattheus⸗Poſen 
entſendet werden. Es ſoll mit der in Breslau 
erſcheinenden „Schleſiſchen Radfahrerzeitung“ in 
Verbindung getreten werden, welche dann eventuell 
den Titel „Oſideutſche Radfahrerzeitung“ führen 
ſoll. Ein Antrag des Radfahrervereins Oſtrowo, 
„den Gan in Bezirke einzuteilen“, wurde abge⸗ 
lehnt. Das diesjährige Gaufeſt wird am 3. und 
4. Auguſt in Thorn ſtattfinden; die Vorbe⸗ 
reitungen dazu ſind den Thorner Rad⸗ 
fahrervereinen übertragen worden. 


Lokales. 
Thorn, 2. Juni 1902. 

— perſonalien. Der Regierungsrat Schmucks 
in Danzig iſt dem königlichen Oberpräſidium in 
Danzig überwieſen worden. Der Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat Hagemann in Limbung a. d. Lahn iſt 
zum Ecſten Staatsanwalt bei dem Landgericht 
in Graudenz ernannt worden. Dem Referendar 
Wilhelm Baum in Langſuhr iſt zum Zweck 
ſeiner Uebernahme in die allgemeine Verwaltung 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
erteilt worden. 

— Ausrüſtung der D-Sugwagen mit Extink⸗ 
teuren. Der Eiſenbahnmmiſter hat beſtimmt, 
daß nach dem günſtigen Ausfall der Verſuche 
mit dem Extinkleur von Gantſch jeder D-Zug⸗ 
wagen mit einem ſolchen auszurüſten iſt. 


— der zehnte Verbandstag der Feuer⸗ 
beftattungs:Dereine deutſcher Sprache wird am 
6., 7. und 8. September in Danzig tagen. 
Aus allen Teilen Deutſchlands, ſowie aus 
Oeſterreich und der Schweiz werden Delegierte 
enwartet. Die Verhandlungen werden unter dem 
Vorſitz von Rechtsanwalt Dr. Brackenhoeft⸗ 
Hamburg ftattfinden. 


— der Eiſenbahnminiſter hat kürzlich den 
Eiſenbahndirektionen die Beachtung früherer Er⸗ 
laſſe, beireffend die Anbringung von 
Preistafſeln an den Schänk⸗ und 
Speiſetiſchen, ſowie an den fahrbaren 
Buffets der Bıhnhofswirte und Auſſtellung von 
Erfriſchungstiſchen auf den Bahnſteigen in Er⸗ 
innerung gebracht, da hierdurch die Bedienung 
der Reiſenden an den Bahnhofsbuffets weſentlich 
erleichtert und beſchleunigt wird. Beim Verkauf 
von Wein in Flaſchen, von ſriſchem Obſt und 
dergl. empfehle es ſich, die Preiſe in deutlicher 
Weiſe an den Gefäßen, in denen der Gegenſtand 
angeboten wird, angeben zu laſſen. 


Augen zum erſten Mal ſeit langer Zeit dem Gatten, löſten ſich ab, bis nach geraumer Zeit ein leiſes 


den vollen Blick zubandten. 

Aber ſogleich wandte ſie ſich wieder ab; denn 
Fanny hatte in einen Himmel geſchaut, und der gehörte 
ihr ja nicht. n 

„Weshalb nicht, Fanny?“ 

„Ich — habe es mir vorgenommen, mit Marga 


auf einige Zeit zu Paſtor Biehler zu gehen. Der Brief 


liegt fertig, der meine Ankunft im Pfarrhauſe meldet.“ 

„Dann bitte ich Dich, den Brief nicht abzuſchicken.“ 

„Das darf ich nicht unterlaſſen.“ 

Warum er ihr doch dieſe Qual bereitete? 

„Fanny!“ 

Die junge Frau ſchloß ſchwindelnd die Augen. 
Noch einen ſolchen Tonfall der Stimme und ſie 
würde in ohnmächtiger Schwäche zuſammenbrechen. 

Das mochte wohl auch aus ihrem tief er⸗ 
blaſſenden Antlitz erſichtlich ſein, denn Hannibal 
trat haſtig an ihre Seite und legte wie ſchützend 
ſeinen Arm um die ſchwankende Geſtalt. 

„Meine Fanny, wir haben beide gefehlt, aber 
noch iſt es nicht zu ſpät, zu bekennen, daß wir 
Thoren waren. In Zeit und Ewigkeit gehören wir 
zuſammen und vor dieſer Gewißheit verſinkt alles, 
was uns getrennt hat. Ich weiß, Du denkſt wie 
ich, und jede fernere Stunde des Lebens ſoll es 
beſtätigen, daß des einen Glück auch das des anderen 
in ſich ſchließt.“ Er zog ſie in ſeine Arme und 
drückte ſeine Lippen auf ihr glänzendes Haar. 

Fanny wollte ſich frei machen, aber Hannibal 
hielt ſie feſt. Sie verſuchte zu ſprechen, aber ſie 
brachte kein Wort hervor. Wieder hob ſie den Blick 
zu dem Gatten empor, dann legte ſie ſtumm die Arme 
um ſeinen Nacken und barg den Kopf an ſeiner Bruſt. 

Auf dem kleinen Eckſofa ſaßen ſie Hand in Hand. 

Fragen und Antworten, Klagen und Froblocken 


Klopfen an der Thür daran mahnte, daß die Toilette 
angefangen werden mußte. 

„Schon Mittag“, ſagte Fanny und ſah nach der Uhr. 

Hannibal legte den Arm um ihre Schulter. 

„Morgen, Fanny, ſitzen wir am eigenen Tiſch in 
dem lieben, alten Heim.“ 

„Auf dem Ulmenhof“, nickte fie. ihm zu. „Dann 
wirſt Du mir auch ſagen, woher Du weißt — daß —“ 

„Nun, Fanny?“ 

„Daß ich Dich lieb hatte?“ 

„Aus Deinem eigenen Munde, Geliebte. Ich 
ſaß am offenen Fenſter im Bibliothekzimmer, als 
Du mit Marga ſprachſt, und — zürnſt Du mir, daß 
ich blieb, um das zu hören, wonach ich mich ſo 
lange geſehnt?“ 

Der Klang einer Glocke, die zum erſten Mal das 
Zeichen für die nahende Tafelzeit gab, verſchlang das 
leiſe geſprochene „Nein“ aus dem Munde der jungen 
Frau, aber in dem ſtrahlenden Blick der lichtbraunen 
Augen lag eine Antwort, die auch ohne Worte beredt 
genug war. Marga hatte unterdeſſen mit einer 
wachſenden Unruhe gerungen. Hatte ſie zu eigenmächtig 
gehandelt? Würde, was ſie gewollt, gelingen? Fanny 
kam nicht, wie ſie verſprochen hatte; ob das ein gutes 
Zeichen war? — Ach, die vielen Fragen und keine 
Antwort! Jetzt das erſte Läuten. Das duftige Kleid 
wurde ſchnell übergeworfen. Eine Blume in das 
weiche Blondhaar, und eine in dem Gürtel befeſtigt. 
Gottlob, auf Sonnenblick waren die Toiletten keinen 
beſonderen Vorſchriften unterworfen. Margas Finger 
bebten, daß ſie kaum eine Nadel feſtſtecken konnte. Sie 
hatte jedoch die Jungfer fortgeſchickt. Sie war zur Zeit 
nicht imſtande, einen fremden, teilnahmsloſen Menſchen 
um ſich zu haben. Es läutete zum zweiten Mal. Fanny 
kam immer noch nicht. Ach, möchte das beiligite Glück 
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Gemeinnütziges. 


+ Wie ſchützt man ſich vor Krank⸗ 
heiten? Wenn du dich vor Krankheiten ſchützen 
willſt, jo beachte ſtreng folgende Regeln: 1. Halte 
den Kopf kühl, die Füße warm. 2. Das Auge 
ſchwäche nicht durch Leſen und Schreiben in der 
Dämmerung und im Sonnenlichte. 3. Das Ohr 
hüte vor ſtarken Erſchütterungen. 4. Die Zähne 
reinige oft des Tages über, beſonders nach jeder 
Mahlzeit, knacke keine Nüſſe auf, reiße keine Fäden 
ab, iß keinen harten Zucker und keine heiße oder 
eiskalte Speiſe, denn das ſchadet dem Magen 
und deu Zähnen. 5. Genieße gute, nahrhafte 
und kräftige Speiſen. Iß dieſelben langſam und 
kaue fie tüchtig, damit fie gut verdaut werden. 
Sei mäßig im Eſſen und Trinken. 6. ne 
immer möglichſt gute, reine Luft. Atme ! ich 
die Naſe, ſo kommt die Luft mehr erwärmt und 
gereiniat in die Lunge. 7. Stärke die Muskeln 
durch fleißige Arbeit, durch Schwimmen, Rudern, 
durch Laufen, durch Springen, durch Spielen. 
8. Die Nerven ſtärke durch Bewegung in friſcher 
Luft, durch kühle Waſchungen und Bäder, durch 
guten Schlaf und durch Ruhe nach der Arbeit. 
9. Laß viel friſche Luft in die Wohn⸗ und 
Schlafzimmer. 10. Wechſle oft deine Leibwäſche. 
11. Naſſe Kleider und Strümpfe erſetze ſobald 
wie möglich durch trockene. 12. Halte den Körper 
recht reinlich und fauber und nimm oft eine 
Ganzwaſchung oder ein Bad vor. 13. Sei vor⸗ 
ſichtig bei ſolchen Handlungen, die möglicher⸗ 
weiſe deine Geſundheit und dein Leben gefährden 
können, z. B. beim Baden, Fahren, Waſſer⸗ 
fahren ꝛc. 14. Vermeide mit ſolchen Dingen um⸗ 
zugehen, mit denen du nicht Beſcheid weißt, z. B. 
mit Feuergewehren, Schießpulver, ſchneidenden 
Werkzeugen ꝛc. 15. Sitze beim Schreiben und 
Leſen gerade, damit der Bruſtkaſten nicht verengt 
und die Lunge nicht verkümmert wird. 16 Meide 
ſtarke Reizmittel wie ſtarken Kaffee und Thee, 
ſchweres Bier und Branntwein. 17. Wenn du 
erhitzt biſt, fo hüte dich vor Zugluft und trinke 
kein kaltes Waſſer, ſondern warte, bis du abge⸗ 
kühlt biſt. 


+ Die Gefährlichkeit der Inſekten⸗ 
ſtich e, denen man mit Eintritt der wärmeren 
Jahreszeit wieder ausgeſetzt iſt, ſcheint noch immer 
nicht genügend bekannt zu ſein. Die Juſekten, 
die ſich auf unſere Haut ſetzen, nähren ſich nicht 
nur von den Säften lebender, ſondern auch toter 
Tiere, ſaugen alſo gelegentlich ſogenanntes Leichen⸗ 
giſt. Durch die Inſektenſtiche kann derartiges 
Giſt auf den Menſchen übertragen und Blut⸗ 
vergiftung erzeugt werden, die oft den Tod zur 
Folge hat. Da hilft nun am beiten Salmiak⸗ 
geiſt, den man ſofort in die Wunde reibt. Es 
empfiehlt ſich daher, auf Spaziergängen ſteis ein 
Fläſchchen Salmiakgeiſt bei ſich zu tragen. 


ſich ihr doch zu eigen gegeben haben, ſo voll und ganz, 
wie ſie es für die junge Frau erflebte! Mit dem dritten 
Glockenſchlag öffnete Marga die Thür und trat in die 
Vorhalle. Von der anderen Seite kamen Hannibal 
und Fanny ihr, Arm in Arm, entgegen. „Wiſſen 
Sie, Fräulein Marga, daß wir Sie hier allein 
zurückzulaſſen gedenken?“ begann er mit einem Blick 
auf ſeine Frau, der alle ihre Sorge zerftrente, 
„Morgen ſind wir zu Hauſe.“ 

„Einen guten Eutſchluß kann man nie ſchnell 
genug ausführen, Herr Baron“, erwiderte Marga 
lächelnd. „Selbſtverſtändlich muß ich mich dann mit 
der Einſamkeit abfinden, ſo gut es geht.“ 

Fanny hatte Marga aufmerkſam angeſehen. 

Sie zog ſie mit durch die Vorhalle. 

„Singvögelchen, Du mußt Deine Züge beſſer in 
der Gewalt haben, wenn Du eiwas verbergen willſt“, 
flüſterte die junge Frau leiſe, indem ſie ſich zu Marga 
hinüberbeugte. „Ich glaube, Du fängſt au, Dich 
mit Intriguen zu beſchäftigen. Später ſollſt Du 
mir beichten.“ 

Wäre Ihre Exzellenz, die Oberhofmeiſterin, 
zugegen geweſen, ſie würde mit ſichtlicher Entrüſtung 
das glückſelige, klingende Lachen „reſpektlos“ genannt 
haben, das jetzt vor den weitgeöffneten Flügelthüren 
zum Speiſeſaal erklang. 


g Achtzehntes Kapitel. 1 
Dragoner-Karl und Grauchen, ein kleiner, 
ſtruppiger Schimmel, mit kurzen, dicken Beinen und 
einem Fell, das jeder Pflege ſpottete, waren in dem 
Dorf an der Haide allbekannte Geſtalten. 1585 
Der erſtere, als Waiſenkind in der Gemeinde 
aufgewachſen, machte in ſeinen jungen Jahren als 
Dragoner einen Feldzug mit, aus dem er zwar mit 
einem Ehrenzeichen auf der Bruſt aber auch einem 
invaliden Körper zurückkehrte. (Fortſetzung folgt.) 


Die neue Frau. 


Von Louiſe Schulze-Brüd, 
(Nachdruck verboten) Berlin, 30. Mai. 
(Schluß) 

Und die Kleider ſelbſt? Dieſe Etamine⸗ und 
Voilekleider, die in den zarteſten Farbentönen 
märchenhaft über den mattfarbenen, ſeidenen 
Unterkleidern ſchillern, und mit koſtbaren Spitzen⸗ 
inkruſtationen, Einſätzen und mühſamen Hohl⸗ 
nähten überreich verziert ſind; dieſe duftigen 
Battiſt⸗ und Organdykleider, die erſteren in weiß, 
creme und Ecru, die Organdys mit den ent⸗ 
zückendſten Blumenmuſtern in den Stilen aller 
Zeiten und Moden, ebenfalls noch bereichert mit 
köſtlichſtem Spitzenſchmuck, eins haben ſie alle 
gemein, die unendliche Mühe, die ihre Herſtellung 
koſtet. Es gilt nicht mehr als „chik“, die un⸗ 
vermeidlichen Säumchenverzierungen mit der 
Maſchine zu nähen. Dieſe Säumchen dücfen ſo⸗ 
gar an den Wollkleidern nicht mehr tadellos 
glatt, am wenigſten feſtgeplättet ſein; ſie müſſen 
ein wenig kraus — gerunzelt — ausſehen. Nur 
für Hemdblouſen ſind ſolche glatte Säumchen 
noch geſtattet, die als Dutzendwaren in den 
Handel kommen. Die Hohlnähte und verzierten 
Nähte ſind natürlich mit der Hand gearbeitet, 
teils in wirklich ausgezogenen Stofffäden. Die 
letzteren ſind natürlich die mühſamſten und des⸗ 
halb auch eleganteſten. An den klaren Kleidern, 
die ja ganz loſe Taille haben, iſt überhaupt keine 
Maſchinenarbeit! Die einzelnen Teile ſind durch 
Hohlnähte oder Ziernähte verbunden, eine richtige 
Naht haben nur die Schultern und die Aermel. 

Unendlich viel ſchmale Bändchengarnituren 
werden verwendet, beſonders ſchwarze Sammet ⸗ 
bänder, die den hellen Toiletten einen eigen- 
artigen, an das Rokoko erinnernden Reiz geben. 
Ein blaßblaues Organdykleid war bciſpielsweiſe 
am Rockſaum mit einer oben in Wellen auslaufenden 
Serpentingarnitur beſetzt, die von ſolchen Sammet⸗ 
bändchen ſchmal geſtreift war. Den oberen Ab- 
ſchluß des Wellenrandes bildet ein ecru Spitzen- 
auflage, in den Rand waren große Carreaus von 
ceru Battiſt mit Spitzenverzierungen eingeſetzt 
Die loſe Taille, die ein Pattenſchößchen aus 
Battiſt hatte, war in Form eines Dreieckes auf 
einen Sattel von çeru Spitzen aufgelegt und 
anſcheinend auf jeder Schulter mit drei Sammet⸗ 
bändern gehalten, die von der Taille aus über 
den Sattel laufen und mit winzigen 
Schnallen befeſtigt waren. Die reich mit Spitzen 
verzierten, halblangen Aermel hatten einen Bauſch 
von grauem Battiſt mit ſchwarzen Sammet⸗ 
bändern. Der Hut von dunkelgrauem Baſt iſt 
an einer Seite ſehr ſtaik aufgeſchlagen und fchr 
dicht mit ſchwarzem Sammetbändern beſetzt, die 
eben alls durch Straßſchnallen verbunden ſcheinen. 
Weißer Malines⸗Tüll in ganzen Wellen bedeckt 
faſt völlig Kopf und Krempe und ſcheint mit 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai, Juni cr. wird 

in der höheren Mädchenſchule am 
Montag, den 2. Juni cr., von mor⸗ 
gens 9 Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule am Diens⸗ 
zag, den 3. Juni er., von morgens 
8½ Uhr ab, 

in der Bürgermädchenſchule am 
Mittwoch, den 4. Juni er, von mor⸗ 
gens 8½ Uhr ab erfolgen. 

Thorn, den 29. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Deutsche 


zwei wundervollen Straßnadeln zuſammengehalten 
zu ſein. Ein Strauß von ſchwarzen Sammet⸗ 
Chryſanthemen vervollſtändigt die Garnitur. 

Eine einfache Sommertoilette aus ecru hat 
einen Beſatz von ſehr feinen Battiſt⸗Stickerei auf dem 
eigenartigen Kragen, der hinten in Matroſen⸗ 
form ausläuft, vorn ſich verſchmälernd, bis in 
den Gürtel reicht. Der Einſatz der Taille iſt 
von einer wundervollen, ſehr bunten chineſiſchen 
Stickerei gebildet, die in dieſer Saiſon außer⸗ 
ordentlich beliebt iſt. Aus dieſer goldverzierten 
Stickerei ſind auch Stehkragen und Aermel⸗ 
manſchetten hergeſtellt, während der Aermel⸗ 
bauſch aus Stickerei beſteht. Dies Kleid, das 
aus weißem Taffet gearbeitet iſt, iſt von 
einer ſehr diskreten Eleganz und wirkt außer⸗ 
dem durch die bunten Stickereifarbentöne höchſt apart. 

Den ſtärkſten Gegenſatz zu dieſer zarten 
Toilette bildet ein Koſtüm aus hochrot und 
ſchwarz geſtreiftem hauchdünnen Battiſt, das für 
Seebäder oder Badekonzerte beſtimmt iſt. Es iſt 
durchaus in Falten gelegt, ſo daß der rote 
Streifen nach innen liegt und nur je nach dem 
Fall der Falten zu ſehen it, hat ein Futter 
von hochrotem Taffet, cinen ſehr ſtark geſchweiften 
Serpentine⸗Volant, der durch eine gezackte cr&me 
Guipure⸗Spitze mit dem Rock verbunden iſt, und 
ebenfalls einen der hochmodernen großen Kragen, 
ber in Zackenſorm auf die Taille fällt und durch 
eine untere Spitzengarnitur ſo ergänzt wird, 
daß der Taillenſtoff nur in Form eines 
ſehr kurzen Bolero⸗Jäckchen ſichtbar wird. 
Ein ſehr ſchmaler Taillenbauſch mit feuer⸗ 
rotem Chiffon und eben ſolchen Aermel⸗ 
bauſchen, ſowie ſchwarz⸗toffetne Aermelſtulpen 
vervollſtändigen dieſe höchſt moderne Toilette, zu 
der eine große Toque aus ſehr rauhem cröme- 
ſarbenen Stroh, die einzig durch ein ouſs Harr 
fallendes großes Bouquet aus ſchwarzen Sammet⸗ 
orchideen garniert iſt, getragen wird. 

Und nun ein viertes Koſtüm das den Typus 
der am Anfang geſchilderten „neuen Frau“ 
am ausgeprägteſtem zeigt. Der Rock iſt aus 
ganz feinpliſſiertem Seidenleinen gearbeitet, dem 
in ſehr großen Muſtern aufaeſetzte ſchmale 
Spitzeneinſätze aufgenäht ſind. Die Taille hat 
einen angeſetzten langen Serpentineſchoß mit 
Taſchenpatten, die Tournürehalter find hier 
augenſcheinlich nicht mehr flach, ſondern fo 
röhrenſörmig, daß die unverfälſchte Tournüren⸗ 
form ſchr deutlich hervortritt. Der vordere 
Taillenbauſch, der aus der ganz in Stickerei ge- 
hiltenen Taille ſehr faltig hervorquillt und am 
Halſe durch ein ſehr reiches Jabot noch wehr 
bervorgehoben wird, verlängert die Taille fo 
ſtaik, daß fie bis zum Anſatz des Schoßes zu 
reichen ſcheint. Die Haltung wird dadurch 
äußerſt charakteriſtiſch, die Figur iſt völlig ver⸗ 
ändert, die ganze Silhouette genau fo, wie fie 
die „neue Frau“ haben muß. 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab’s gefahren früh und spat; — 
== Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — 
Auf ihm wirst Du noch manchmalsiegen! 


Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Fahrradwerke Sturmviogel, 


Gebr. Grüttner. Berlin-llalensee 33. 
ad Warmbrunn 


Seit Jahrhund. bek. u. be- 


er 2 rühmt. Kur- u. Badeort 
Polizeiliche Bekanntmachung. Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation, — 6 schwefeih. Thermal- 
Es wird hierdurch in Erinnerung quellen. Hervorr. Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 


worden iſt. 2 
Thorn, den 7. Mai 1902. cr 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Thorner Schirmfabrik 


Nerven- Frauenkrankheiten, Nieren- u. Blasenleiden. 
Mai, Oktober. 
Versandt „Neue“, „Kleine Quelle“, Talelwasser „Ludwigs-Quelle 
durch Merm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, 
Verdauungsbeſ a 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz befonders 
zu empfehlen, die infolge Blei 


Saison 
Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen 


ch eitigt binn N 
chwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 


rauen und Mäd. 
ſucht, Hyſterie un er 


Magenſchwäche leiden. Preis / Fl. 3 N., ½ Fl. 1,50 M. 


A Rudolf Weissig 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Wer ſchnell u billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkar te die 
„Beutsche Vakanzen- Post“ in Eßlingen. 
FTT. erde 


Viel Geld 


verdienen Hauſierer ꝛc. durch 
J. Zentel. Straßburg Elf. 


eee, . er 


Niederlagen: Ahorn: Sämmtliche Awpotheken. 


U, a. zu beziehen durch Rab 

2 eſ. möbl. Sim. f. 1—2 Hrn, a. W. 
2 Silberſpinde, G Penſion Gerechteſtraße 17, III. 
auch zum Puszgeſchäft geeignet, ſowie 


1 Jombank m. Glasaufsatz 


ſind ſofort billig zu verkaufen bei 
S Gröllmann. Eliſabethſtr. 8. 


Iin N. 
Srhering’s Grüne Apotheke, anaume Stat: 19. 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 0 
Man verlange ausdrücklich Schering's 


hnlichen Zuſtänden an nervs 4 
ft 
ö 


bepſin⸗Eſſenz. u 


Mocker: Schwanen⸗ Apotheke. 


achener Badeöfen 


D.R.P in Gebrauch. 


| J.G.HoubenSohnlarl 


AActi g N. Peet gehe, } 


Till. 


Möbl. Fim. zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


Gr. g. mol. Sim. mi. ſch. Ausſ. bill, z. v. 
Altſtädt. Markt 28. 11. Zu erfr. bei 
W Suchewolakl, Seglerſtracze 31. 


sera]! 


Wenn alſo die Leſerin modern fein will, fo 
möge ſie ſich die Anforderungen einprägen, die 
die Mode an die neue Frau ſtellt! Oberkörper 
ſtark nach vorne, Unterkörper ſtark rückwärts, 
Ellbogen angedrückt, Gürtel hinten hoch, vorn 
ſehr tief! Und vor allen Dingen vergeſſe ſie 
die Tournürenfalten nicht! Und eins möge der 
Leſerin drigend ans Herz gelegt ſein, ſie mache 
dieſe Tournürenfalten nicht zu flach! Sie 
würde ſonſt vielleicht in ein paar Wochen wieder 
ein paar neue mehr röhrenförmige Falten ein⸗ 
heften müſſen! Man will doch nicht zurück⸗ 
ſtehen! Man will doch auch modern ſein! 
Eine neue Frau — die neue Frau!!! 


Standesamt Thorn. 
Vom 25. bis einſchl. 31. Mai d. Is. find gemeldet: 

a, als geboren: 1. Tochter dem Schneider 
Peter Zegarski. 2. Sohn dem Rangierer Ferdinand 
Wunſch. 3. Tochter dem Schneidergeſellen Teophil Templin. 
4. Sohn dem Polizeiſergeanten Friedrich Schwinkowski. 
5. Sohn dem Kgl. Stabsarzt Dr. Friedrich Müller. 
6. Sohn dem Kgl. Gymnaſial - Oberlehrer Dr. Franz 
Prowe. 7. Sohn dem Fuhrmann Friedrich Henkelmann. 
8. Tochter dem Arbeiter Anton Leszcezenski 9. Tochter 
dem Tiſchler Anton Grzegorski. 10. Sohn dem Arbeiter 
Vincent Donarski. 11. Sohn dem Arbeiter Auguſt 
Brandt. 12. Tochter dem Arbeiter Anton Kerski. 
13. uneheliche Tochter. 14. Tochter dem Schiffseigner 
Wladislaus Wisniewski. 

b. als geſtorben: 1. Arbeiter Anton Piont⸗ 
kowski, 35½ Jahre. 2. Joſeph Romanowski, 3½ Mon. 
3. Kaufmann Franz Kramer, 32¼ Jahre. 4. Lazarett⸗ 
Oberinſpektor⸗Witwe Anna Hupperz geb. Föhr, 643 Jahre. 
5. Getreidemakler-⸗Witwe Pauline John geb. Brojahn, 
69%, Jahre. 6. Musketier im Inft. Regt. Nr. 176 
Heinrich Lehde, 232% Jahre. 7. Hospitalitin Louiſe von 
Pelchrzim geb. Ruhncke, 69 Jahre. 8. Eliſabeth 
Grabowski, 1½ Jahre. 9. In der Weichſel aufge⸗ 
ſundene unbekannte Leiche einer erwachſenen weiblichen 
Per ſon. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Schuh⸗ 
macher Franz Wojciechowski mit Witwe Franziska 
Kowalkowski geb. Borkowskli. 2. Bautechnikerßaul Wehner⸗ 
Bromberg und Katharina Rautenberg. 3. Straßenbahn⸗ 
Wagenführer Vitus Bolka und Stanislawa Ko zielek⸗ 
Klein Salzdorf. 4. Arbeiter Eduard Schlaak und 
Auguſte Litkowski, beide Culmſee. 5. Steuermann Xaver 
Mianowicz und Marianna Rzyszkowski. 

d. ehelich verbunden find: Keine. 


Erledigte Stellen für Militäranwärter. Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdireltionsbezirk Danzig, zwei Landbriefträger, 
je 700 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnunsgeld⸗ 
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mark. Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtſchaffner, 900 Mark 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Ge⸗ 
halt ſteigt bis 1500 Mark. Pr⸗Stargard, Magiſtrat, 
Schuldiener an den ſtädtiſchen Volksſchulen, Vergütung 
400 Mark und freie Wohnung und Beheizung. Stolp 
(Pomm.), Polizei⸗Verwaltung, Polizeiſergeant, 1200 Yk. 
Jahresgehalt ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mark und freie Dienſt⸗ 
kleidung und Ausrüſtung und nach Ableiſtung der 
Probezeit 290 Mark jährlich Wohnungsgeld. Thorn, 
Magiſtrat, Nachtwächter, im Sommer 45 Mark, im 
Winter 50 Mark monatlich; geliefert wird Lanze, 
Seitengewehr, im Winter eine Burka. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 31. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranfito bunt 740 Gr. 133½ Mt. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 702— 740 Gr. 150 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 709 Gr. 129 Mt 

Erbſen: inländiſch weiße 165 Mk. 

Bohnen: inländiſche 146 Mk. 

Wicken: tranſito 118 Mk. 

Hafer: inländiſcher 157—158 Mk. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,50 — 4,65 Mk., 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handels kammer bericht. 
Bromberg, 31. Mai. 


Weizen 175—179 Mk., abfallende blaujpisige 
Qualitäı unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitam 145 —149 Mk. — Gerſte nach 
Qualitat 120—124 Mk., gute Brauware 125—128 Mk. — 
Erbſen Jutzerware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


„Hamburg, 31. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai —, per September 30%/,, per Dezember 
31½, per März 32¼. Umſatz 1500 Sack. 


Hamburg, 30. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
kagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,20, per Juni 6,22 ¼, pr. Auguſt 6,42 ½, per Oktober 
6,75, per Dezember 6,90, pr. März 7,12½. 


Hamburg, 31. Mai. Rüböl ruh., lolo 55. 
Petroleum beh. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 30. Mai. Zuckerbericht. Kom. 


zucker, 88% ohne Sack 7,15—7,55. Na produkte 750 

ohne Sack 3,20 —5,40. Stimmung: eu Kristall 
zucker 1, mit Sack 27,70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker 1, Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,15 Gd., 
6,22 ½ Br., per Juni 6,22½ bez., 6,20 Gd., ver Auguft 
6,45 bez., 6,42½½ Gd., per Olk.⸗Dez. 6,85 Gd., 6,90 
Br., per Januar⸗März 7,05 Gd., 7,10 Br. Ruhig. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


Berlin, 31. Mai. (Amtlicher Bericht der Direk- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4398 Rinder, 1288 Kälber, 
873 4 Schafe, 8208 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 60 
bis 64 M., b) 54 bis 59 M., c) 51 bis 53 M., d) 48 bis 50 
Mark; Bullen: a) 56 bis 60 M., d) 50 bis 54 M., 
e) 47 bis 50 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 52 bis 54 M., 2. 49 dis 51 M., 3. 46 bis 
48 M., 4. 40 bis 44 M. — Kälber. a) 74 bis 18 
Mark, b) 60 bis 64 M., e) 48 bis 52 M., d) 42 bis 
46 M. 8 chafe. a) 61 bis 64 M., b) 57 bis 59 
Mark, c) 52 bis 56 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 57 bis 58 M., b) — bis — 
Mark c) 1. 55 bis 59 M., 2. 53 bis 54 M., d) 33 bis 
53 Mk. 

5 — —... ... —— 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Nadlaue 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 255 proz. S 
collodium mit 5 Zentigr. Haufertrakt. Flaſche 60 Pfg. 
Nur echt mit der Firma: Kronen Apotheke Berlin. 

Depot in den meiſten Apotheken. . 


Königsberger 


Gegründet 1640. 


Aelteste und anerkannt bedeutendste 


Zeitung in Ostpreussen, vorzugsweise in den 
gebildeten und kaufkräftigen Kreisen der 


Bevölkerung verbreitet, 5 


EA 


zu vermieten. 


Altstadt. 
Sommerwohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, gr. Garten, 
nahe der Elektriſchen vermietet 
F. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Hartungsche 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


den 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


Stephan. 


grden nebſt Wohnung, für jedes 
Handw. paſſend Coppernicusſtr. 8, 


Wohnung, Hochpart., 3 Stub., Küche ; ; . 
nebft Zubeh. Jowie 1 gr. Tagetieller, | Tat roſigen jugendfrifchen Ausfehen 
Seglerſtr. 25 von ſofort zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger Dorfadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 

G. Soppart, Bacheſtraße 17 
— 3343 


Markt 29 


iſt eine Woh nun 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


| Möbl, Zimmer v. be 8. . 
Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſidentſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thon. 


Bezugspreis: 
Mk. 3,75 
pro Vierteljahr 
(ohne Bestellgeld). 


Zeitung. 5 
ET 
Friſcht ital. Kirſchen 


Preis täglich verſchieden, aber äufe t 
binigſt, empfiehlt 1885 


Ad. Kuss, Schillerstr. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame m. einem zarten, reinen ce, 


reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebenler Lilienmilch-seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
chutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. N. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Hlerrmanm'd Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, ‘höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
} Anzahlung, 
Preis verzeichniss franoo, 


Zubehör, Pferde⸗ 


9 II. Etage per 
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